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Einige Enthüllungen zum Kapitel 


„Polenfrage“. 

„Ein Ruffe über Rußland“, betitelt ſich eine 
Broſchüre, die ſoeben (deutſch überſetzt von 
E. Gebbers) im Verlage von Albert Voß in 
Berlin erſchienen iſt. Dieſe Publication unter- 
ſcheidet ſich vortheilhaft von den zahlreichen in 
der letzten Zeit über Rußland und ruſſiſche Ver- 
hältniſſe publicirten Schriften. Hier berichtet der 
Verfaſſer, der orthodoxer Religion und Groß- 
grundbeſitzer im Gouvernement Wolhynien iſt, 
nackte Thatſachen. 

Er ſpricht in intereſſanter Weiſe über die 
inneren Angelegenheiten des haiſerlichen Hofes 
und die gegenſeitigen Zerwürfniſſe der Mit- 
glieder des Haufes Romanow, beſchreibt ſodann 
das eniſetzliche Elend, welches die Judenfrage 
über Tauſende von Unglücklichen heraufbeſchworen, 
ſchildert ſodann das Regiment des General- 
Gouverneurs Gurkow und den politiſchen Ein- 
fluß der Gemahlin deſſelben in der „Polen- 
frage“, endlich beſpricht er den ; 
und die Schaſſensfreude der deutſchen Coloniſten 
und als Pendant hierzu die Trägheit 
des ruſſiſchen Bauern, die Trunkſucht der 
ruſſiſchen Dorfſchullehrer und die .‚Gitten- 
loſigkeit der Dorfgeiſtlichkeit. In einem Schluß 
wort glaubt der Berfaſſer, daß eine ungeſchminkte 
Darſtellung der Verhältniſſe Rußlands feinem 
Baterlande, das er aufrichtig liebt, nur zum 
Vortheil gereichen würde, und hofft, um dem 
von der Regierung neuerdings wieder in Scene 
geſetzten „Bolksverdummungs-Syſtem“ entgegen- 
arbeiten zu können, auf die Mitwirkung der ge- 
bildeten Klaſſen. 

Wir greifen aus der intereſſanten Schrift heute 
den Polen betreffenden, mit der obigen Ueber- 
ſchrift verſehenen Paſſus heraus, in welchem der 
Verfaſſer ausführt: 

Keinem der Leſer iſt wohl aus dem Gedächtniß 
entſchwunden, daß unlängſt viel davon die Rede 
war, der General- Gouverneur Herr Gurko ſolle 
aus Warſchau abberufen und durch einen Ange⸗ 
hörigen des kaijerlichen Hauſes erſetzt werden. 
Man erinnert ſich ferner wohl auch der mannig- 
fachen Exceſſe und Unruhen in Varſchau, wie 
3. B. des Studentenkrawalles u. . w., von 
welchen die ruſſiſchen Zeſtungen kurz hierauf zu 
berichten wußten. — — 8 


15 
die 5 oleiı geac Warf chaus . 
ſchaft erlaubt haben, und die 
Gurko, die Gemahlin des General-Gouverneurs 
ſelbſt ſei mit Scheidewaſſer () übergoſſen wor⸗ 
den, fette allem die Krone auf; die ruſſiſchen 
Zeitungen, reſp. deren Intendant, die Regierung, 
nahmen die Gelegenheit wahr, zu bemerken, daß 
ein noch ſtrengeres Borgehen gegen Polen, als 
es jetzt Gebrauch ſei, unumgängliche Nothwendig- 
keit wäre. a 8 

Die Thatſache nun, da Madame Gurko über- 
goſſen worden ſei, ſteht feſt, und zwar auf 
offener Straße, ob aber mit Scheide⸗ oder ganz 
klarem unſchuldigen Weichſelwaſſer, wagen wir nicht 
zu entſcheiden, denn ebenſo feſt ſteht auch die 
Thatſache, daß die erwähnte Unthat auf Befehl 
der Madame Gurko ſelbſt von einem ihrer 
Subjecte geſchehen iſt! 

Polens „Königin“, wie der Warſchauer ſehr 
zutreffend feines General- Gouverneurs Gemahlin 
zu benennen pflegt, erſchreckt durch die Gerüchte 
des oben gedachten bevorſtehenden Wechſels, 
welcher allerdings feiner Zeit ernſthaft erwogen 
wurde, und befürchtend, ihr Mann hönne feine 
einflußreiche Stellung verlieren, kam auf den 
glücklichen Gedanken, mittels des oben er- 
wähnten „Attentats“, dem Zaren klar zu 
machen, daß Warſchau nicht der Ort für ein Glied 
ſeines Hauſes ſei, vielmehr ein erfahrener, un- 
rr... .... 


= 


Fleiß 


Einwohner- 
achricht, Madame 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. 
bei allen haijerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. 


nachſichtlich ſtrenger General auf dieſem Poſten 
gehöre — und wie man ſieht, hat ſie ihren 


Zweck erreicht. 

Die Unruhen waren künſtlich und gemacht — 
und wo das Volk zu klug oder zu vorſichtig 
war, nicht auf den Leim zu kriechen, da mußten 


ſtark gefärbte Zeitungsberichte das Ihrige thun. 

Polen denkt jetzt am allerwenigſten daran, 
gewaltſam die ruſſiſche Kerrſchaft abzuſchütteln, 
wie, was aus gut unterrichteten Kreiſen ver- 


ſichert worden iſt, Herr Gurko oder vielmehr 


deſſen Gemahlin nach Petersburg berichten ließ. 


Das Volk hat genugſam eingeſehen, wozu der- 
artige unüberlegte Ausſchreitungen und Unzu- 
friedenheitszundgebungen führen, und es fühlt, 


glauben wir, die ihm angelegten Feſſeln genug, um 
kein Verlangen danach zu tragen, noch feſter ge- 


ſchloſſen zu werden. 


Damit ſoll jedoch durchaus nicht etwa gejagt 
fein, daß Polen ſich der Hoffnung auf eine 


Wiederaufrichtung des alten Reiches in einſtigem 
Glanze begeben habe, und ſich mit feiner augen 
blicklichen Lage endlich nach Möglichkeit auszu- 
ſöhnen ſuche; o, nein! der echte Sohn Polens 
haßt die Ruſſen wie vielleicht nie zuvor, und wird, 


wenn ſeine Zeit kommt, gewiß nicht für Kaiſer 


und Vaterland ſtehen, und ſo der Erſte ſein, 


welcher ſich in die Arme des erſten beſten Feindes 


Rußlands wirft, um jedoch auch dieſem nur ſobald 
als möglich wieder verrätheriſch den Rücken zu 
kehren und ſeinen eigenen Angelegenheiten nach- 
zugehen; die Realifirung feiner Wünſche und 


Träume zu verſuchen, iſt doch auch ſo natürlich. 


ö Tagen in Kamenz (Schleſien) an den Maſern er- 
I hrankte, hat, der „Kreuztg.“ zufolge, nach den 


Aufſchrift: f 
„Hier darf nicht polniſch geſprochen werden“ 
Jedem vor Augen, Wäre es nicht genügend ge- 


weſen, nur im Derkehr mit den dienſtthuenden 


Beamten den Gebrauch der polniſchen Sprache zu 
unterſagen? 

Vom Gebrauch der ruſſiſchen Sprache in den 
Gymnaſien wollen wir nichts ſagen; iſt es jedoch 
nicht zu weit gegangen, wenn ſogar mancherorts die 
(katholiiche) Landesreligion Polens in ruſſiſcher 
Sprache gelehrt wird? Das Zulaſſen nur gewiſſer 
Procente polniſcher Offiziere zu den Regimentern, 
welche im Königreich Polen ſtationirt find, iſt viel- 
leicht eine unumgängliche Vorſichtsmaßregel; ſoll 
es aber nicht aufregen, wenn der Pole ſehen 
muß, daß in öffentlichen Anſtalten, Banken u. ſ. w. 
mit jedem Jahre die Procente der zur Anſtellung 
zugelaſſenen Polen erniedrigt werden und all- 
jährlich Lunderte junger Leute ihr Brod verlieren 


Daphne. re 


Nach 8 
A Diplomat’s Diary by Julien Gorden, 
12) deutſch bearbeitet 


von 
Friebrich Spielhagen. 
(Fortſetzung.) 

„Daphne“ — fuhr Mrs. North fort — „iſt in 
Europa erzogen, hauptiſächlich in Frankreich, wo 
ihre Mutter für mehrere Jahre ihren Wohnſitz 
genommen hatte. Sie und ihre Schweſter hatten 
jede Begünſtigung. Daphnes Mutter hatte einen 
ſehr reichen Mann geheirathet; er war eine Macht 
in unſerer Zinanzwelt. Alle unſere Männer, 
wiſſen Sie, haben einen ernſthaſten Lebensberuf. 
Dann kam eine Panik, wie wir dergleichen Kriſen 
in Amerika nennen, und er verlor alles. 

„Ich glaube der Verluſt feines Preſtige war 
bitterer für ihn als der des Reichthums; er hatte 
ſich auf ſeine Capazität viel zu gute gethan; alle 
Welt hatte zu ihm emporgeſehen. Seine Frau 
und Töchter waren derzeit in Europa. Sie eilten 
heim. Daphne war ein ſehr romantiſches Mäd⸗ 
chen; in der Geſellſchaft war ſie zur Zeit nicht 
aufgetreten. Sie war noch ein völliges Kind. 
Nur fo kann ich ihre Heirath erklären und ent- 
ſchuldigen. Lucien Acton war ihres Vaters in- 
timer Freund: ein reicher Mann, unverheirathet 
und fein Hauptgläubiger. Das war das Schlimmſte. 
Bei dem Bankerott hatten andere ſtark eingebüßt. 

Nr. Acton litt damals an einer unheilbaren 
Krankheit; die Aerzte hatten erklärt, er könne 
nur noch ein paar Monate leben. Er hatte keine 
näheren Verwandten und wollte dem Freunde 
fein ganzes Bermögen hinterlaſſen, für den 
Augenblick auf feine Anſprüche verzichten, nam- 
hafte Vorſchüſſe machen. Mein Schwager wollte 
davon nichts hören. Er war ein ſtolzer, unab- 
hängiger Mann. Mr. Acton hatte fie alle ſehr 
genau Jahre lang gekannt. Er hatte die Kinder 


immer gern gehabt, beſonders Daphne. Er war 
viel mit ihnen auf Reiſen geweſen, hatte ſich für 
ihre Erziehung intereſſirt. Ich konnte ihn nie- 
mals leiden, aber er war ſehr geſcheidt. Zuletzt 
ſagte er: „Gebt mir Daphne! Sie ſoll für die 
kurze Zeit mein Kind fein und dann meine 
Wittwe. So wird ſich Alles zum Beſten ordnen.“ 
Das ſah Lucien Acton ſo gleich! Er war ein 
Enniker. Es war ihm Alles einerlei. 
„Unglücklicherweiſe ſagte Daphnes Mutter halb 
lachend zu ihr: „Wie denkſt du darüber? Mr. 
Acton meint . . du ſollteſt ihn heirathen. Er 


könnte dann Papa helfen, ſo daß es vor der 


Welt den rechten Anſchein gewinnt. Welch 
ſonderbare Idee!“ Ich ſage „unglücklicherweiſe“, 
denn die Worte ſielen nicht in taube Ohren. In 
des Mädchens Kopfe ſchlugen ſie Wurzel und 
trugen Frucht. Ich kann nicht in Einzelnheiten 
eingehen. Sie lief davon, in ſeine Wohnung, 
eines Abends, mit ihrer alten Amme, die ihr 
leider in jeder Weiſe Borfhub leiſtete, und einem 
anderen Zeugen. Sie ließen einen Geiftlichen 
kommen und wurden getraut. Ich halte es für ein 
VDerbrechen, was Nr. Acton da that. Ich konnte es 
nie verſtehen. 
laſſen, ob er fie wahnſinnig liebte und ent- 
ſchloſſen war, daß ſie ſeinen Namen führen müſſe. 
Wie geſagt: ich weiß es nicht. Daphne ſpricht 
niemals darüber. Manche ſagen, er meinte es 
gut und war überzeugt, er hätte keine ſechs 
Wochen mehr zu leben. Das Entſetzliche iſt nun, 
daß er beſſer wurde und weiter lebte ... nicht 
ſechs Wochen, ſondern zehn Jahre! obgleich ſtets 
ein Krüppel.“ 


Mein Herz ſtand in Flammen, meine Hände 


waren wie Eis. 5 i 
„Und ihre Eltern?“ fragte ich ruhig. 


„Sie waren im Anfang und ſogar auf lange 


Zeit ſehr ärgerlich, aber... was wollen Sie?“ 
Ms. North brachte mit einer letzten Be⸗ 


Preis pro Quartal 3,50 


3e 
ſteigerte, fo iſt er trotzdem nach Maßgabe ſeiner 
durch Krankheit verringerten Kräfte doch ſogar 
den Pflichten der Repräsentation nachgekommen. 
Namentlich in der Hauptftadt legt man aber aus 
leicht begreiflichen Gründen viel Werth auf eine 


Ich muß es dahingeſtellt fein, 


geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


laſſen? 


Unterdrückten 


nichts Gutem führen können. 


Reiche gäbe. 
5 Deutſchland. 


* Berlin, 13. Oktober. Nach einer der „Magd. 
3 775 
gehenden Mittheilung wird der Kaiſer auch in 
dieſem Jahre, gegen Ende November, einer Ein- 


Ztg.“ aus Neugaitersieben, 11. Oktober, 


ladung des Kammerherrn Baron v. Alvensleben 
zur Jagd dorthin Folge leiſten. 
*I Prinzeſſin Albrecht], welche vor einigen 


jüngſten hierher gelangten Nachrichten die Krank ⸗ 


wieder wohl. : 
* Fürſtliche Taufe.] Beim Herzog und der 


7 


ch N 1 Friedrich Ferdinand von Schleswig-Holſtein⸗ 


lücksburg hat vorgeſtern im Schloſſe Grünholt die 
Taufe ihres jüngſtgeborenen Sohnes ſtattgefunden. Die 
Herzogin iſt bekanntlich die Schweſter der Kaiſerin. 


I Der Kaiſer hat ſich bei dem Taufakt durch den Grafen 
Walderſee vertreten laſſen. 


* [Die neuen Verhältniſſe in Württemberg.] 


König Karl ift kein genialer, aber ein ſehr kluger 
s d ein guter Zürft mit offenem Kopf und 


un 
Adee nafleſtge weiche dengel kin 
ige natürliche Beſcheidenheit ſich in den lei 
iten ſeines Lebens fal eis r 8 N 


nicht ganz des Prunkes entbehrende Hofhaltung. 


Trotz der bekannten Vorliebe des jetzigen Königs 
: 805555 bürgerliche Lebensweiſe ift, wie man 


Köln. Jig.“ aus Stuttgart ſchreibt, nicht 
wohl anzunehmen, daß ein ehemaliger Garde- 
hufar, dem eine lebensfrohe, jugendfriſche Ge- 
mahlin zur Seite ſteht, in übermäßiger Zurück⸗ 
gezogenheit leben werde. daß der König das 
überaus „comfortable“ und ganz nach ſeinem Ge- 
ſchmack eingerichtete Wilhelm-Palais nicht beſonders 
gern mit dem weniger gemüthlichen Reſidenz- 
ſchloſſe vertauſchen würde, iſt leicht begreiflich. 
Der neue König, der als ehemaliger Göttinger 
Corpsſtudent und Gardehufar in ſeinen Sitten 
und Anſchauungen fo kerndeutſch wie nur denk- 
bar iſt, hegt, was die Lebensformen anderer 
Bölker anlangt, große Vorliebe für engliſche, 
weniger dagegen für franzöſiſche Sitten. Die 
Neigungen des Königs entſprechen feiner von 
vornherein der heutigen hohen Stellung ange- 
paßten Erziehung ſowie feiner militäriſchen Lauf- 
bahn: er gilt beiſpielsweiſe als Freund der Jagd. 
Während der Arankheitsjahre des verſtorbenen 
Königs war, wenn man ſo ſagen kann, die 
eee eee. 


® Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
k., durch die Poſt bezogen 3,75 Mh 


. — Inſerate koften für die fieben- 


und ſich gezwungen ſehen, ihr Vaterland zu ver- 


Sollte die ruſſiſche Regierung nicht weiter kommen, 
wenn ſie anſtatt dieſer Gewaltmaßregeln den 
ihre Lage nach Möglichkeit durch 
milderes Vorgehen vergeſſen zu machen ſuchte? 
Und vielleicht nicht, — vielleicht ift ein rückſichts⸗ 
loſes Vorgehen das einzig Richtige — wir wollen 
nicht ſtreiten; ſoviel aber ſteht feſt, daß die Rufjen 
in einem Kriegsfalle auf Polen nicht im geringiten 
rechnen können und daß die Provocirung ſolcher 
Exceſſe und Ausfälle, wie die oben gedachten, zu 


Wenn ſchon das Pantofſelregiment der Madame 
Gurko ein keineswegs rühmliches für deren Ge- 
mahl iſt, ſo ſollte es doch der General im Intereſſe 
des Vaterlandes zu verhindern wiſſen, daß die 
mühſam hergeſtellte und nur ſchwach befeſtigte 
Ruhe des ihm anvertrauten Landes durch den 
Ehrgeiz der „Königin von Polen“ wieder aufs 
Spiel geſtellt wird — wir meinen, man könnte 
zufrieden ſein, wenn es einen unruhigen Geiſt 
weniger in dem auch ohnehin in der letzten Zeit 
in ſtändiger Aufregung erhaltenen ruſſiſchen 


heit ſo gut wie überſtanden und befindet ſich 


Wenn feine über- | Be 


minifterielle Seite der Regierung ſtärker als fonft 
wohl üblich hervorgetreten. Das dürfte unter 
König Wilhelm, der den Staatsgeſchäften dieſelben 
Kenntniſſe und dasſelbe geſunde, praktiſche Ur- 
theil wie fein Vorgänger, außerdem aber die 
kräftige Geſundheit des beſten Mannesalters 
5 eine kleine Einſchränkung er- 
ahren. 

Bürgerliches Geſetzbuch.] Im Reichsjuſtiz- 
amt trat geſtern die Geſammtcommiſſion für die 
zweite Leſung des Geſetzentwurfs des deutſchen 
bürgerlichen Geſetzbuchs wieder zu einer Sitzung 
zuſammen, welche nunmehr regelmäßig mehr- 
mals in der Woche ſtattfinden werden. 

*IIn Zwangserziehung! find, wie die „Stat. 
Corr.“ mittheilt, in der Zeit vom 1. Oktober 
1878, dem Inkrafttreten des preußiſchen Zwangs- 
erziehungsgeſetzes, bis 31. März 1891 gekommen 
18 480 Kinder, von denen an letzterem Datum 
noch 10 696 in der Zwangserziehung verblieben. 
Davon befand fi die größere Hälfte, nämlich 
5629 Kinder, in Familien; doch überwog im 
ganzen Oſten, mit Ausnahme von Sachſen und 
Poſen, ſowie in Weſtfalen die Zahl der Anitalts- 
kinder, von denen im ganzen Staate 9 in Staats- 
anſtalten, 1090 in Anſtalten des verpflichteten Armen- 
verbandes und 3968, alſo die große Mehrheit 
in Privatanſtalten untergebracht waren. Bon den 
einzelnen Provinzen hatte Schleſien mit 1964 
Zwangserziehungskindern weitaus die meiſten; in 
großem Abſtande folgt dann die volksreichere 
Rheinprovinz mit 1144; verhältnißmäßig wenig 
Anwendung hatte die Zwangserziehung in Poſen 
mit 399 und in Berlin mit 362 Kindern. die 
Koſten der Zwangserziehung haben ſeit Beſtehen 
des 9455 13,31 Millionen Mark, im letzten 
Jahre 1,40 Millionen betragen, die faſt zu gleichen 
Theilen, den geſetzlichen Beſtimmungen ent- 
. auf Staat und Communalverband 
entfielen. 


' ldie Auswanderung] über Bremen betrug 
im September d. J. 12 (darunter 5155 
Deutſche), im September v. J. dagegen 14313 
(darunter 4264 Deutſche); vom Januar bis Sep- 
tember d. J. 112011 (darunter 46448 Deutſche), 
in demſelben Zeitraum des vorigen Jahres 
99 234 (darunter 38 277 deutſche). 

menſtößze. 


[Zur Verhütung der Sch 
kanntlich iſt man ſeit eir mit 
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ſammenſtoßes der Schiffe au geſtellt 
werden können. Die bisherige Verſchiedenheit 


der Beſtimmungen in den einzelnen Staaten hat 
zu mancherlei Unzulänglichkeiten geführt, deren 
Beſeitigung mehrfach auf internationalen Con- 
ferenzen angeſtrebt wurde. Im Reichsamt des 
Innern iſt vor einiger Zeit ein derartiger Ent- 
Bel aufgeftellt worden, der jetzt den betheiligten 
Kreiſen in den Seeſtaaten zur Begutachtung zu⸗ 
gegangen iſt. 

[Das größte plaſtiſche Werk des neuen Reichs- 
tagsbaues] geht nach der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zur 
Zeit in Profeſſor R. Begas’ Atelier feiner Vollendung 
entgegen; es iſt dies die Gruppe, welche hinter dem 
weſtlichen Giebel — für deſſen Feld bekanntlich Prof- 
Fritz Schaper die Skulpturen ſchuf — auf der Attika 
des Gebäudes flehen wird. den Mittelpunkt der 
Gruppe bildet die „im Sattel ſitzende“ Germania; 
das gepanzerte Weib, deſſen Haupt die lorbeerumkränzte 
Kaiſerkrone ſchmückt, ſtützt ſich mit der Linken auf den 
Schild, während die Rechte des deutſchen Reiches Banner 
hoch emporhält. Von den Schultern der Germania wallt 
der Herrſchermantel herab; ihr gewaltiges ee, 
wird von dem „Frieden“ und dem „Ruhm“ gefüh 
Zur Rechten ſchreitet eine kräftige Jünglingsgeſtalt: 
der ſiegende Friede, er trägt das Reichsſchwert, au 
welchem die Friedenspalme ruht; den Ruhm verkörpe 
zur Linken eine ideale jugendliche Frauengeſtalt mit 
wallenden Gewändern, ihre Rechte hält den Zügel und 
ihre Linke umfaßt die hocherhobene Tuba, durch welche 
ihr Mund den Ruhm verkündet. Die einzelnen Figuren 


rührung eine Laſe auf dem Kaminſims neben 
mir vollends in Ordnung und trat zurück, die 
Wirkung zu ſehen. 

„Die heftigſten rancunes“, fuhr ſie fort, ſich 
zu mir ſetzend, „müſſen ein Ende nehmen. Wir 
find, wenn es zum Beſten kommt, doch alle 
ſchwach, ſchwankend und — darf ich hinzu- 
fügen? — nicht unempfindlich gegen äußeren 
Erfolg. Als Daphne ſich zu einer Leiterin des 
ſaſhionablen Lebens aufſchwang und die 
eleganteſten Männer und Frauen ihres Geſell- 
ſchaftskreiſes ſich um ſie bemühten, mußte man 
ich wohl, wie nun die Jahre dahingingen, darein 
finden. Nebenbei brachte ſie auch ihre jüngere 
Schweſter in Mode und verheirathete ſie gut. 

„Ich muß fagen, Lucien Acton benahm ſich 
edel gegen ſie. „Siebes Kind“, pflegte er zu ſagen, 
„ich kann es mir niemals vergeben, daß ich nicht 
zur rechten Zeit geſtorben bin. Nun wirſt du 
mich ſchon bis zu guterletzt ſo hinnehmen müſſen. 
Ich hoffe, es wird nicht für lange Zeit ſein.“ On 
dit, ihr ganzes Verhältniß beſtand darin, daß er 
ſich in ihr Boudoir rollen ließ, um fie in ihrer 
Geſellſchaftstoilette zu ſehen. Er kritiſirte dann 
ruhig ihren Anzug und ihre Juwelen; ſagte ihr, 
wenn de zu decollitee war, gab ihr einen 
und den anderen weltlichen Rath und ließ ſich 
wieder von dem Diener in ſein Zimmer rollen. 
Aber ich glaube, es war noch eine tiefere Ein- 
wirkung da, und die weniger harmlos war. Er war 
ein ſehr glänzender Geiſt, und ich fürchte, er brachte 
ihr falſche Anſichten vom Leben bei. Es war 
alles höchſt unnatürlich. Sie war zu jung, um 
ſich von der geiſtigen Koſt nähren zu können, 
die einen Mann von ſeinen Jahren und ſeinem 
Intellect genehm war. Er hatte keine Religion. 
Sein vorzüglichſte Erholung von literariſchen 
Studien, denen er ſeine meiſte Zeit widmete, 
waren die Karten. Er hatte jeden Nachmitta 
fein Partie, auch Sonntags. Ich bin Fehr alt- 
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modiſch und finde dergleichen einfach abſcheulich. 
Und dabei hat man mir erzählt, daß ſeine Ver ⸗ 
krüppelung von einer Derletzung der Wirbel- 
ſäule herrührte, die er ſich bei der Rettung von 
ein paar Kindern aus dem Zeuer in einem 
Sommerbadeort zugezogen. So hatte der Mann 
jedenfalls edle Charakterzüge. Man darf nicht 
zu herb aburtheilen.“ Mrs. North ſeufzte. 

„zweifellos war er ein angenehmer Gefährte, 
durchaus ein Mann von Welt, polirt wie sei 
Ich muß auch zugeben: er brachte Daphne in 
eine glänzende Stellung und lieh. fie völlig ge- 
währen. Sie hatte den größten Reſpect vor 
ſeiner Klugheit und ſah in ihm die Verkörperung 
der Ehre. Selbſtverſtändlich glaubte ſie eine 
heroifhe That vollbracht zu haben, als fie ſich 
für ihre Familie opferte. Wie dem auch ſei: ihr 
Leben war nach außen das Gegentheil von einem 
Fiasco.“ 

Ich hörte athemlos zu, immer fürchtend, wir 
könnten unterbrochen werden. 

„Es iſt nicht mehr viel zu berichten. Er ſtarb 
vor zwei Jahren. Sie iſt ſehr reich. Ich be⸗ 
wundere ſie außerordentlich. Ich finde ſie äußerſt 
anziehend. Sie bezaubert mich ganz. Dennoch 
bin ich nicht ſicher, daß ich ſie liebe. Ich würde 
eigentlich den Mann bedauern, der es thäte.“ 

Kier brach Mrs. North mit einem kleinen 
nervöſen Lachen kurz ab; es entſtand eine Pauſe. 
Lag darin eine Warnung für mich? Nach einer 
kleinen Weile fuhr ſie fort: 

„Ich hoffe, ſie wird glücklich werden. Sie hat 
gehabt was die Welt Glück nennt; aber wir 
Frauen kennen den Unterſchied. Ich hoffe, fie 
wird ſich wieder verheirathen.“ 

„Wer würde es wagen?“ murmelte ich. 

„Nun“, erwiderte fie, „irgend ein jehr einfacher 
Mann, der ſich über ſie nicht den Kopf zerbricht, 
keinerlei Hintergedanken hat — er würde der 
beſte fein. Irgend ein guter praktifher Amerikaner. 


d'eſes Entwurfs, für welchen Wallot die Idee ge- 
geben, find 4 Meter >. während die Höhe der 
reitenden Germania 6½ Meter beträgt. 

Mönchen, 12. Oktober. Die Kaiſerin Friedrich 
iſt mit Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin Mar- 
garethe heute Abend 8½ Uhr hier eingetroffen 
und im Hotel „Bairiſcher Hof“ abgeſtiegen. 

Defterreich-Ungarn. 

Mien, 12. Oktober. In der heute ſtattgehabten 
erſten diesjährigen wiſſenſchaftlichen Sitzung des 
Wiener mediziniſchen Dockoren Collegiums ge- 
dachte Profeſſor Stricher anläßlich des ſiebzigſten 
Geburtstages Virchows der Verdienſte deſſelben 
auf dem Gebiete der Anatomie und Pathologie. 
Die Verſammlung beſchloß einſtimmig die Ab- 
ſendung eines Gratulationstelegramms an den 
Jubilar und entſandte außerdem zur perſönlichen 
Beglückwünſchung deſſelben den Profeſſor W. 275 


nach Berlin. 
Italien. 


Rom, 12. Oktober. Einer Meldung der 
„Tribuna“ aus Mailand zufolge find die Bot- 
ſchafter Italiens in Paris, Marcheſe di 


Menabrea, und in Wien, Graf Nigra, in Mai- 
land eingetroffen und werden den Minifter- 
präſidenten di Rudini morgen nach Monza be- 
gleiten. (W. T.) 
Pallanza, 12. Oktbr. der Beſuch des Königs 
Humbert bei dem König und der Königin von 
Rumänien] dauerte zwei Stunden. Die Bevöl- 
kerung brachte dem König Humbert bei der An- 
kunft und bei der Abfahrt enthuſiaſtiſche Kund- 
gebungen dar. Der Zuſtand der Königin von 
Rumänien iſt in andauernder Beſſerung. (W. T.) 
Mailand, 12. Oktober. die Ankunft des 
ruſſiſchen Miniſters v. Giers, des ruſſiſchen 
Botſchafters in Rom Blangali und des italieniſchen 
Miniſterpräſidenten di Rudini wird heute Abend 
erwartet. Giers und Rudini werden morgen 
früh mit einander eine Unterredung haben 
und ſich dann mit dem Botſchafter Dlangali nach 
Monza begeben, um einer Einladung des Königs 
Kumbert zum Frühſtück Folge zu leiſten. (W. T.) 


Von der Narine. 

Wilhelmshaven, 11. Okt. Das Panzerſchiff „Preußen“ 
hat vorgeſtern Nachmittag ſeine Abrüſtung beendet und 
außer Dienſt geſtellt. Die Mannſchaften fiedelten hierauf 
auf das von Seiten der Werft vollſtändig ausgerüſtete, 
in unmittelbarer Nähe liegende Panzerſchiff „Friedrich 
der Große“ über, deſſen Indienſtſtellung geſtern 
Morgen erfolgte. „Friedrich der Große“ gehört zum 
Uebungsgeſchwader. Wie ſchon in einem früheren Be- 
richt erwähnt, iſt „Friedrich der Große“ das erſte 
n ältere Panzerſchiff, an welchem dieſe 

euerungen vorgenommen worden find. Zu der ur- 
ſprünglichen Armirung von 4 26-Ctm.-Ringkanonen in 
den beiden Panzerthürmen und 2 17-Ctim.-Ringgeſchützen 
vorn und achtern auf dem Oberdeck find 10 Schnell- 
ladekanonen neueſter Conſtruction getreten. Mit der 
Armirung mit Schnellladekanonen ſind gleichzeitig die 
früheren Revolvergeſchütze verſchwunden. 


Das Conclave der Zukunft. 


Herr Raffaele de Ceſare, der bekannte Ge- 
ſchichtſchreiber des letzten Conclave, veröffentlicht 
in der „Nuova Antologia“ eine intereſſante 
Studie über das Conclave der Zukunft, das 
heißt über diejenigen Cardinäle, die beim nächſten 
Wettbewerb um die päpſtliche Tiara in Betracht 
kommen werden. ie drei haupftſächlichſten 
aten find, trotz der ſeitherigen Verände- 

m heiligen Coll keinen Buße 
are bereits 1888 in ſeinem 1 
0 i Leone XIII. e il futuro conclave“ 
angeführten drei Cardinäle: Monaco la Baletta, 
Decan des heiligen Collegiums, Groß- 
Pönitentiar u. ſ. w.; Parocchi, Generalvicar von 
Rom, und Battaglini, Erzbiſchof von Bologna. 

Der 64 Jahre alte rüſtige und geſunde Monaco 
it Candidat der Intranſigenten, ohne ſelbſt 
Intranſigent im ſchlechten Sinne des Wortes zu 
fein, d. 9. Führer derjenigen Intranſigenten, die 
„Warten“ gelernt haben und alles von der Zeit 
erhoifen, alſo der „gemäßigten Intranſigenten“. 
Bon liebenswürdigem und freundlichem Charakter, 
anſcheinend ſogar tolerant gegen Andersdenkende, 
hat ſich Monaco in der Idee der weltlichen Herr- 
ſchaft derartig feſtgerannt, daß ſeine Uebernahme 
des Kirchenregiments kaum eine Aenderung der 
gegenwärtigen inneren Politik des Vaticans be- 
deuten dürfte. Doch würde Monaco, der von 
Natur aus friedliebend und ein Freund Defter- 
reichs iſt, die bisherige heftige Agitation gegen 
den Dreibund ſchwerlich weiter billigen und hegen. 
In der geſammten Kirchenwelt und im heiligen 
Collegium beſitzt Cardinal Monaco übrigens 
großen Anhang, wie er andererſeits den franzö⸗ 
ſiſchen Elementen ein Dorn im Auge if. Nur 
fällt bei Monaco als Hinderni in Betracht, daß 
feine Fähigkeiten wie feine Bildung nicht entfernt 
auf der Köhe ſeines guten Willens ſtehen. 

Weit mehr iſt dies der Fall bei feinem Collegen 
Parochi, der nach einer Reihe von politiſchen 
Wandlungen vom urſprünglich Liberalen jetzt 
beim unbedingt franzöſiſchen Intranſigenten an- 
gelangt iſt. Blindes Werkzeug von Frankreich 
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hoffe ich. Schließlich verſtehen fie ihre Frauen 
doch am beſten.“ 

„Wenige Männer irgend einer Nation möchten 
ſich rühmen dürfen eine ſolche Natur ergründen 
zu können“; erwiderte ich in einer Gereiztheit, 
für die ich keinen Grund anzugeben gewußt hätte, 

„Ja, ſie iſt ſer ze zu verſtehen. Es würde für 
den Mann beſſer ſein, menn er es nicht verſuchte 
und ihr nur Liebe gebe, viel Liebe, und ſie im 
übrigen ſich ſelbſt überließe. „Ihr Ausländer“, 
fuhr ſie lächelnd fort, „ſeid nachläſſig, wenn ihr 
Pa liebt, und viel zu anſpruchsvoll, wenn ihr 
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„Ich würde ſehr anſpruchsvoll ſein.“ 

»Ich bin davon überzeugt“, ſagte Mrs. North. 

„Ich meine, der Mann muß das Haupt fein, 
die Leitung haben. —“ a 

„Ah! wir würden das altmodiſch nennen. Wir 
e Frauen find ſelbſtherrlich und en- 
tetéèes.“ 

Dann kam ein Schweigen über uns beide, das 
nicht ganz heimlich war. Es wurde durch das 
Eintreten von Mrs. Acton unterbrochen. 

Leichten Schrittes trat ſie herein, ihr einziger 
Schmuck die reizende Coquetterie, mit der ſie 
einen weichen, mit Stickerei und goldenen Quaſten 
wsgepußten bashlik tief um ihr Haar geſchlungen 
zatte. Ihr einfaches dunkles Gewand gab ihr 
‚in beſonderes mädchenhaftes Ausſehen. Sie 
ſchien in ausgezeichneter Laune und viel mehr 
mit den praktijchen Einzelnheiten unſeres Aus- 
Bus als mit Gegenſtänden einer tieferen 
mpfindung beſchäftigt. Ich haßte fie beinahe für 
3215 Luſtigkeit. War es möglich, fragte ich mich, 
Daß dies alles wahr fein konnte? Mein einziger 
Troſt war, 


daß fie meine Lilien am Buſen trug. 


ı Familienangelegenheiten geſprochen habe, 


und Lavigerie, faſt offener Gegner deutſchlands 
und Oeſterreichs, wäre Parochi, wie de Ceſare 
ſchreibt, als Papſt zwar großer Thaten, aber 
auch großer Unklugheiten fähig. Umgeben von 
gefährlichen Freunden, weiß man nicht, wie weit 
Parocchi einſt gehen könnte. Im Grunde ge- 
nommen ſchwach, aber unter dem Schein eines 
entſchiedenen Charakters, wäre nicht ſo ſehr ſeine 
eigene Perſon, als vielfach der Einfluß ſeiner 
Freunde zu fürchten. Uebrigens genießt Parocchi 
durchaus nicht die Freundſchaft des römiſchen 
Clerus, fo wenig wie diejenige Oeſterreichs, das 
durch Galimberti eindringlich vor dem Empor- 
kommen des Generalvicars gewarnt worden iſt. 
Schließlich kommt, als Dritter im Bunde, der nach 
Derſöhnlichkeit, ja ſogar nach geheimem Libera- 
lismus riechende und darum von den Zeſuiten 
ſtark angefeindete und verleumdete Cardinal 
Battaglini von Bologna. der letztere läßt ſich 
im Vatican nur ſelten ſehen und beſchränkt ſich 
auf die Leitung feiner Diöcefe, die, was religiöſen 
Frieden betrifft, als Muſter-Diöceſe in Italien gilt. 

Kußer den genannten drei Kauptcandidaten 
find in letzter Zeit noch in den Vordergrund ge- 
treten die Cardinäle: Galeati von Navenna, ein 
Pendant zu Battaglini, der tief religiöſe Dusnet 
von Catania, der einſt liberale Capecelatro von 
Capua, endlich der frühere Nuntius in Brüſſel 
und Wien, Dannutelli, der als der Candidat der 
rein römiſchen Partei zu bezeichnen iſt. Welcher 
von all dieſen Purpurträgern am Tage der Ent- 
ſcheidung im Conclave den Stuhl Petri beſteigen 
wird, darauf läßt ſich natürlich jetzt noch nicht 
ſchließen. doch geht man wohl kaum fehl, wenn 
man behauptet, daß, was Einfluß und Anhang 
im großen Streit der Cardinäle betrifft, ſich nur 
Monaco und Parocchi mit einander werden 
meſſen können. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Virchow - Feier, 

Zu der Dirchow-Zeier im Kaiſerhofe, über 
welche wir bereits kur; berichtet haben, erhalten 
wir auf unſerem telegraphiſchen Specialdraht 

noch folgende ausführlichere Meldungen: 

Berlin, 13. Oktober. Die Feier im Kaiſerhof 
nahm einen ſehr erhebenden Verlauf. Virchow 
war mit feiner Familie anweſend. Von den er- 
ſchienenen Gratulanten ſeien genannt: Namens 
der Regierung Miniſterialdirector Bartſch; der medi- 
ziniſchen Facultät, Profeſſor Hirfch; der Akademie 
der Wiſſenſchaften Geheimrath Helmholtz; ſeitens der 
Stadt Berlin Vertreter der Stadt mit dem Ehren- 
bürgerbrief; die Engländer Semon und Horslen, 
der Schwede Axel Key, der Holländer Stockois, 
die Ruſſen Sklifoſſowsky und Botkin; Vertreter 
deutſcher Univerſitäten, ſowie der Univerſitäten 
Prag und Wien, des preußiſchen Sanitätsofftzier⸗ 
corps und verſchiedener Krankenhäuſer. Pro- 


feſſor Waldeyer verlas die Adreſſen von aus- | 


wärtigen Gelehrten und Corporationen. Ferner 
waren zahlreiche Depeſchen mediziniſcher Geſell⸗ 
ſchaften des Inlandes und des Auslandes, ſogar 
von Japan, eingegangen. Waldener überreichte 


reich gratulirte namens der früheren Aſſiſtenten, 
Geheimrath Bergmann überreichte für die 
mediziniſche Geſellſchaft das Bild Virchows von 
Lenbach, Profeſſor Curſchmann-Leipzig gratulirte 
namens des Congreſſes für innere Medizin, 
ferner gratulirten Kerung-Warſchau, Langlen- 
London für ihre Keimathſtädte. 

Für die deutſche anthropologiſche Geſellſchaft 
gratulirte Geheimrath Waldeyer; für die ober- 
lauſitzer Geſellſchaft für Anthropologie überreichte 
Dr. Feierabend Görlitz eine Adreſſe; Dr. Reiß 
gratulirte für die Ceſellſchaft für Erdkunde; 
Kammerherr v. Behr für den deutſchen Fiſcherei⸗ 
verein, Dr. v. Bunſen für die Bictoria-National- 
Invalidenſtiftung, Dr. Köhler-Poſen für den dor- 
gen Derein der Freunde der Wiſſenſchaft. Es 
folgten ſodann die Deputationen der Studenten- 
ſchaft; Abgeordneter Alexander Meyer war 
der Ueberbringer einer eigenartigen Gabe des 
Baron Müller-Melbourne, der aus Anlaß der 
Jubelfeier eine Pflanze nach Virchow genannt 
hat; erſt nach 4½ Uhr war der Akt zu Ende. 
Der Jubilar hatte bis zum Schluß in vollſter 
geiſtiger und körperlicher Kraft ausgehalten. 

Während der „Ruſſiſche Regierungsbote“ in 
Petersburg dem Profeſſor Virchow einen ſym- 
pathiſchen Artikel widmet, worin es heißt, 


Aber ich war von allem, was ich gehört hatte, 
ſo erregt, und zwiſchen meinem augenblicklichen 
Gemüthszuſtand und dem ihren ſchien mir ein 
fo geringer „rapport“, daß ich nicht den Muth 
fühlte, mich ihr zu nähern und ihr für dieſes 
Zeichen holder weiblicher Schmeichelei zu danken. 
Und nun kam Kleiderrauſchen, Stimmen ließen 
ſich hören und ein Schwarm hübſcher Frauen 
flatterte herein, ein halbes Dutzend Herren im 
Gefolge. Suwaroff, Berg, die Prinzeſſin Soltikoff, 
die kleine Frau Waſſilii und andere. Gerade 
bevor wir unſere Plätze in den Troicas ein- 
nehmen wollten, nahm Mrs. North Gelegenheit, 
mir ein Wort zuzuflüſtern: 

„Sie ſind vielleicht überraſcht, daß ich zu Ihnen, 
der Sie doch ein völlig Fremder ſind, über dieſe 
Wir 
Amerikaner find nicht geneigt, beſonders mit- 
theilſam zu ſein, aber ich wußte nicht, was Sie 
zu hören bekommen würden. Mrs. Actons 
Heirath wurde ihrer Zeit viel beſprochen. Sie 
hat nicht im Winkel gelebt und die Welt iſt ſehr 
klein. Ich wollte nur, daß Sie wiſſen möchten, 
was alle Welt weiß. Sie haben mir von Anfang 
an Vertrauen eingeflößt. Ich höre nur Beſtes 
über Sie; bin glücklich, Sie in unſerm Haufe zu 
ſehen. Ich weiß, Sie werden mich nicht falſch 
beurtheilen. 

Ich konnte nur ihre Hand warm drücken und 
ihr für ihre Güte und ihr Vertrauen danken, 
wobei ich ihr verſicherte, daß ich ihr niemals 
Gelegenheit geben würde, ihre Freundlichkeit zu 
bereuen. Vor mir ſelbſt ſchien dieſe Verſicherun 
plötzlich als ein heiliges Verſprechen drohend auf- 


zuſteigen mit Verankwortlichkeiten, die mich ein 


wenig beunruhigten. (Fortſ. folgt.) 


des Zaren entdeckt. 
dort eine für die Veröffentlichung esse von er 1 
er 


eine große virchow-Medaille. Profeſſor Lieb- Schriftstücke verwendete Drucherpreſſe von der 


heftige Reden gehalten wurden. 


Virchow diente der Wiſſenſchaft der Feimath und 
der Menſchheit mit gleicher Energie, daher findet 
ſein Jubiläum allerwärts lauten Widerhall — 
beſchränkt ſich der deutſche „Reichsanzeiger“ 
auf einen ausführlichen Bericht über die Feier, 
ebenſo die „Nordd. Allg. 3tg.“ Dagegen findet ſich 
die „Kreuzzeitung“ mit einem ganz kurzen Bericht 
ab, verbrämt mit hämiſchen Bemerkungen. Die 
„Poſt“ ſchreibt: 

„Eins aber wird auch bei kiefgehendſter ſachlicher 
Meinungsverſchiedenheit bei Herrn Profeſſor Virchow 
bereitwilligſt anzuerkennen ſein: er hat ſich in nun 
mehr als 30jähriger politiſcher Wirkſamkeit als 
ein Mann von vollſter Ueberzeugungstreue, Conſequenz 
der Geſammtanſchauung und ohne ſelbſtſüchtige perſön⸗ 
liche Beweggründe erwieſen. Dieſes Zeugniß ſtellt ihm 
auch der politiſche Gegner willig aus und in dieſem 
Sinne können auch wir den Politiker Virchow in die 
Feier des heutigen Tages einſchließen.“ 

Petersburg, 13. Oktbr. Die hieſige Geſellſchaft 
zur Beſchützung der Volksgeſundheit hat 
Virchow zum Ehrenmitglied erwählt. 


Berlin, 13. Oktober. der „Keichsanzeiger“ 
publicirt einen Erlaß des Finanzminifters an die 
Regierungen, daß die Steuererklärungen gemäß 
dem neuen Einkommenſteuergeſetz in der Zeit 
vom 4. bis 20. Januar abzugeben ſind. 

— Die „Norddeuͤtſche Allg. Ztg.“ bezeichnet die 
Meldung des „Nemnork-Herald“, nach welcher 
die Regierung der Vereinigten Staaten eine Con- 
vention mit Deutſchland abgeſchloſſen habe, der 
zufolge Deutſchland amerikaniſches Getreide 
zollfrei zulaſſe unter der Bedingung, daß die 
Union deutſchen Rübenzucker auch nach Neujahr 
zollfrei zulaſſe, als falſche Nachricht. 

— Das Landgericht hat den vormaligen des 
Dienſtes entlaſſenen Bureauvorſteher des kaiſer- 
lichen Civilcabinets, Hofrath Manche, wegen 
Unterſchlagung von 10000 Mark, begangen 
durch falſche Vorſpiegelungen betreffs der Ver- 
mittelung von Ordens- und Titel-Auszeichnungen 
und Aneignung von hierfür erhaltenen Beträgen, 
zu neun Monat, ſeinen Mitſchuldigen Aron 
zu vier Monat Gefängniß verurtheilt. 

Berlin, 13. Oktober. Paſtor Karder aus 
Meikenjee, der wegen Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit verdächtig war, iſt in einem Teiche 
todt aufgefunden worden. 

Berlin, 13. Oktober. Abgeordneter Farmening 
ſagte in der geſtrigen Verſammlung der Boden- 


beſitzreformer, gegen die „Freiſinnige Zeitung“ 


ſcharf polemiſirend, er rechne ſich noch zur frei- 


ſinnigen Partei und warte ab, ob man ihn aus- 


ſchließen werde. 

— Der „Doſſ. Ztg.“ wird aus London gemeldet: 
Nach einer Petersburger Drahtmeldung wurde 
in Kiew eine Verſchwörung gegen das Leben 
Am 10. Oktober wurde 


Polizei beſchlagnahmt; ernſte Unruhen brachen 
unter den Studenten der Univerſität Kiew aus, 
dieſelben beriefen Derſammlungen ein, in denen 
Zahlreiche Ver- 
haftungen wurden vorgenommen, ohne die Er- 
regung unter den Studenten nur im mindeſten 
zu dämpfen, im Gegentheil ſcheint die aufrüh- 
reriſche Stimmung zu wachſen und um ſich zu 


greifen. Dagegen meldet das Wolff'ſche Telegraphen- 


bureau aus London: Zu der von dem „Daily 
Telegraph“ gemeldeten Entdechung einer Ver- 
ſchwörung gegen das Leben des Zaren liegt keine 
weitere Beſtätigung vor. 

Berlin, 13. Oktbr. Bei der heute Nachmittag 
fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe der 185. kgl. 
preußiſchen Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 105 351. 
5 ee von 5000 Mk. auf Nr. 31559 


2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 150215 
186 215, 


8 Gewinne von 500 MA. auf Nr. 4930 15 476 
23 015 46 083 71 767 85 061 166433 112 747, 


Wien, 13. Oktober. Ein Erlaß des Unier- 
richtsminiſters verfügt das Fortfallen der latei- 
niſchen und griechiſchen Kausarbeiten in den 
oberen Önmnafialklaffen, Verwendung der dadurch 
frei werdenden Zeit für Lectüre, ferner Ueber- 
tragung einer Stelle aus einem den Schülern 
bekannten lateiniſchen und griechiſchen Autor am 
Schluſſe des Semeſters in der Unterrichtsſprache 
ohne Hilfsmittel oder Vorbereitung. Bei der 
Maturitätsprüfung dürfen die Schüler bean- 
tragen, daß auch eine Stelle aus ihrer Privat- 
lectüre vorgelegt werdr. 

Paris, 13. Oktbr. In Folge der Reclamationen 
Deutſchlands veröffentlicht die „Gazeita de 
Havannna“ eine Note, in der es heißt, alle in 
ihren Handelsverträgen mit Spanien meiſtbe⸗ 
günſtigte Nationen genießen bis zu deren Ab- 
lauf die den Vereinigten Staaten eingräumten 
Zollerleichterungen. da jedoch alle Verträge 
Ende Februar 1892 ablaufen, und nur der 
Spaniens allein Ende Juni abläuft, ſo werden 
vom 1. Juli 1892 ab die den Vereinigten Staaten 
zugeſtandenen Zollerleichterungen auch nur dieſen 
zu Gute kommen können. 

Rom, 13. Oktbr. Das Gerücht, dem ruſſiſchen 
Minifter Giers fei in Monza der Dreibund-Vertrag 
vorgelegt worden, iſt nach dem Bureau Herald 
als müßige Erfindung zu bezeichnen. Pie Zu⸗ 
ſammenkunft hat nur wirthſchaftspolitiſche An- 
gelegenheiten zum Gegenſtande, da Rußland den 
Wunſch geäußert hat, mit Italien einen Handels- 
vertrag abzuſchließen. Alles übrige, was über 
die Zuſammenkunft berichtet wurde, ſtellt ſich als 
Vermuthung dar. 

Monza, 13, Oktober. Der italieniſche Minifter- 
präſident Rudini, der ruſſiſche Miniſter des 


Erwägung beſchloſſen hatte, 


Keußern Glers und der ruſſiſche Botſchafter in 
Rom Blangali find vor 11 Uhr heute hier einge- 
troffen und von Kofwürdenträgern empfangen 
worden. Sie begaben ſich in einer Hofequipage 
nach dem Königsſchloſſe. der König empfing 
alsbald Giers und pflog eine längere Unter- 
haltung mit ihm. Nach dem Dejeuner find 
Rudini und Giers nach Mailand zurückgereiſt. 
Konſtantinopel, 13. Oktober. die „Agence 
Conſtantinople“ theilt mit, der engliſche Bot⸗ 
ſchafter habe am 8. Oktober die Abſchrift einer 
Depeſche Lord Salisburys bei der Pforte über- 
reicht, in welcher von dem ruſſiſch-kürkiſchen 
Uebereinkommen, betreffend die Durchfahrt der 
Sreimilligenflotte Kenntniß genommen, die 
Ueberzeugung ausgeſprochen wird, daß die Dar⸗ 
danellenfrage nicht geändert werde, und ver- 
ſichert wird, England halte den Zwiſchenfall für 
geſchloſſen. Die franzöſiſche Antwort bewege ſich 
in dem gleichen Ideengang. die „Agence“ er- 
klärt, die Nachrichten von Verhandlungen der 
Pforte mit der engliſchen Botſchaft betreffs der 
Meerengen oder des Abſchluſſes eines Ueberein. 
kommens zwiſchen beiden über die Durchfahrt der 
Schiffe der freiwilligen ruſſiſchen Flotte unter der 
Flagge der Kandelsflotte für vollſtändig unrichtig. 


Chicago, 13. Oktober. Nach dem ſoeben ver- 
öffentlichten amtlichen Bericht wird der dies⸗ 
jährige Ernieerirag an Weizen auf 590 000 000 
Bufhels, an Mais auf 2 000 000 000 Bufhels, an 
Hafer auf 725 000 000 Buſhels geſchätzt. Somit 
würde die bisherige amtliche Schätzung bei 
Weizen um 40 000 000 %ufhels, bei Mais um 
10 000 000 Bufhels und bei Hafer um 25 000 000 
Bufhels überſtiegen werden. 

Montevideo, 13. Oktober. Die Mitglieder des 
revolutionären Clubs der Partei Blancos haben 
geſtern eine Erhebung gegen die Regierung 
verſucht. Es kam in der Umgebung der Stadt 
zu einen Zuſammenſtoße mit den Truppen, wobei 
mehrere Perſonen getödtet und verwundet wurden. 
Der Anſchlag auf das Leben des Präſidenten 
wurde vereitelt. Die Truppen unterdrücken den 
Aufſtand. Die Ruhe iſt wiederhergeſtellt. Zahl- 
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Danzig, 14. Oktober. 


[Stadtverordneten -Sitzung am 13. Oktober.] 
Vorſitzender Herr Otto Steſſens; Vertreter des 
Magistrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Baumbach, Bürgermeiſter Fagemann, Stadt- 
ae Licht, Dr. Samter, Trampe, Kahnert und 
Ehlers. 

Urlaubsgeſuche der Stadtverordneten M. Steffens 
und Enß werden genehmigt, von den Protokollen 
über Reviſionen der Kämmereikaſſe, des ſtädtiſchen 
Leihamts Kenntniß genommen, worauf zunächſt 
das mehrfach veriagte neue Kundeſteuer⸗ 
Regulativ zur Berathung gelangt. Der Magiſtrat 
hatte bekanntlich vorgeſchlagen, in demſelben auf 


dem bisherigen Satze von Nn. auf . 
erhöhen. Die zur Vorberathung des Regulalios 
eingeſetzte Commiſſton der Stadtverordneten, Ver⸗ 
ſammlung beſchloß neben mehreren anderen 
Abänderungs⸗Vorſchlägen die Erhöhung auf 
20 Mk. pro Jahr und en d Beranlagung 
der Steuer, und fie ift bei dieſem Beſchluß fiehen 
geblieben, obwohl der Magiſtrat bei nochmaliger 
bei ſeinem Vor- 
ſchlage zu beharren. — Ueber die Verhandlungen 
der Commiſſion referirte Hr. Kauffmann und 
empfahl bei 8 1 des Regulativs den Commiſſions- 
Antrag zur Annahme. — Hr. Stadtrath Trampe 
plädirte für den Magiſtratsantrag. Das Geſetz 
laſſe den Communen für die Bemeſſung dieſer 
Steuer einen Spielraum von 1 bis zu 20 Mh., 
damit dieſelben erwägen können, welchen Betrag 
fie nach ihren wirthſchaftlichen Berhältniffen zur 
Bekämpfung der Kunde plage für angemefjen er- 
achten. Der Magiſtrat habe geglaubt, hier nicht gleich 
bis zum Keußerſten gehen zu ſollen. die wohl- 
habenden Leute, welche ſich große theure Hunde 
halten, würden ſich weder durch 15 noch durch 
20 Mk. abſchrecken laſſen, von den ganz armen 
Leuten ſei überhaupt keine Steuer beizutreiben, 
die Erhöhung würde alfo vorwiegend den Mittel- 
ftand treffen, z. B. allein ſtehende Damen, die ſich 
zu ihrer Sicherheit und zum Avertiren Kunde 
halten. der Magiſtrat wolle die Hundehaltung 
einſchränken, ſie nicht unmöglich machen. Gegen 
die Kundeplage an öffentlichen Orten werde 
auch die erhöhte Steuer nicht viel helfen, 
hier ſolle durch eine Polizeiverordnung Abhilfe 
gebracht werden. der Kerr Polizeidirector habe 
ſich bereit erklärt, eine ſolche Verordnung mit 
den ſtädtiſchen Behörden zu vereinbaren und mit 
ihnen gemeinſchaftlich vorzugehen. — Herr Aauff- 
mann vertheidigt den Commiſſionsbeſchluß. Die 
Hauptplage bildeten gerade die Maſſe kleiner 
Kunde, welche ſich Abends in den Straßen Stell- 
dichein geben. In der Breitgaſſe könne man 
zeitweiſe 30—40 ſolcher Hunde verſammelt ſehen. 
Wer einen Fund zur Bewachung brauche, dürfe 
ihn ja nur feſtlegen, dann ſei er fteuer- 
frei. — Herr Berenz ſchließt ſich der Auf- 
faſſung des Magiſtrats an. Die Hundeſteuer ſolle 
keine Zinanzquelle für die Stadt, ſondern nur 
eine Schutzſteuer fein. Gegen die Hunde plage 
könne hauptſächlich nur die Polizei-Verordnung 
helfen. Auch Sr. v. Rozynski fieht den Schutz 
mehr auf polizeilichem als ſteuerlichem Gebiet und 
ſpricht für 15 Mk. — Hr. Philipp hält dieſen 
ſchon für zu hoch und würde im Intereſſe der 
armen Leute einen geringeren N 
empfehlen. Bei dem großen Feuer in Emau 
würden mehrere Leute erſtickt fein, wenn 
ein Hund ſie nicht im hritiſchen Augen- 
blich geweckt hätte. — Nach einigen weiteren 
Bemerkungen der Herren Kauffmann und Trampe 
ſtellt Herr Schütz den Antrag, erſt die in Ausſicht 
geſtellte Polizeiverorönung abzuwarten und bis 
dahin die Berathung des neuen Regulativs zu 
vertagen. die Majorität enticheidet ſich für 
dieſen Antrag, wonächſt die Berathung abge- 
brochen wird. 

Zur Vermiethung einer Wohnung 
Stadt gehörigen Haufe Kielgraben 4/5 für halb- 
jährlich 200 Mk. und 7,50 Mk. Maſſerzins an 
den Proviantamts-Rendanten Beutel, zur Ab- 
ſetzung der Miethe für eine andere unvermiethet 
gebliebene Wohnung in dieſem Kauſe; ferner zur 


in dem der 


= — . 


Bermiethung zweier kleiner Plätze in Petershagen 
für jährlich Mk. reſp. 150 Mk., zur 
Verpachtung der Baumgelderhebung am Niel- 
graben an den Sährpächter Manzey für 
ſährlich 60 Mk. auf ein ferneres Jahr, zur 
Verpachtung der Fifchereinugung in der Mottlau, 
Elſe, Gieſe und Keringslahe an die Schramm⸗- 
ſchen Erben bis 1896 für jährlich 340 Mk., ſowie 
des Sasper Sees auf fernere 3 Jahre für jähr- 
lich 400 Mk. an den Kaufmann Philipp Albrecht 
ertheilt die Berfammlung den Zuſchlag. Sie er- 
klärt ſich dann damit einverſtanden, daß mit 
Rückſicht auf die noch ſchwebenden Erwägungen 
wegen Neuordnung des hieſigen Marktverhehrs 
die mit Ende 1891 ablaufenden Contracte mit den 
Pächtern der Marktſtandsgeld-Erhebung auf ein 
Jahr prolongirt werden. 

Das Kämmereigut Neukrügerskampe an der 
Elbinger Weichſel iſt bekanntlich durch die Früh- 
jahrs-Hochfluthen der Weichſel wiederholt verheert 
worden. Der Pächter Tuchel hatte deshalb um 
weſentliche Herabſetzung des Pachtzinſes gebeten. 
Dieſen Antrag hat der Magiſtrat abgelehnt, 
worauf zwiſchen ihm und Herrn Tuchel die Ueber ⸗ 
einkunft getroffen iſt, daß das Pachtverhältniß 
am 1. April 1892 fein Ende erreiche. Die Der- 
ſammlung nimmt von dieſer Mittheilung zuſtim- 
mend Kenntniß und ſieht wegen der Neuverpach- 
tung des Gutes, im Salle einer günſtigen Offerte 
auch wegen DBerkaufs deſſelben weiteren Vor- 
ſchlägen des Magiſtrats entgegen. 

Wie ſchon erwähnt iſt, hat der Miniſter für 
Handel und Gewerbe unterm 28. September einen 
— eingehenden Erlaß über die Neugeſtaltung 
des gewerblichen Fortbildungsſchulweſens in 
in Danzig hierher gerichtet, in welchem derſelbe 
1) ſchleunige Dereinbarung eines Ortsſtatuts über 
obligatoriſche Einführung des Fortbildungsſchul⸗ 
Unterrichts, 2) Hergabe der erforderlichen Räume 
incl. Heizung und Bedienung in den ſtädtiſchen 
Schullokalen für den Unterricht in Deutſch und 
Rechnen, 3) Bereitftellung des hieſigen Gewerbe- 
haufes auf Koſten der Stadt für den Zeichen ⸗ 
und Modellir-Unterricht für jetzt verlangt. Ferner 
ſtellt der Miniſter die Bedingung, daß die Stadt 
Danzig ſich in bindender Form verpflichte, in 
längſtens 3½ Jahren, vom 1. Oktober 1892 an 
gerechnet, auf einem von ihm zu genehmigenden 
Platze und nach einem ebenfalls feiner Genehmi- 
gung zu unterbreitenden Project ein mindeſtens 

7 Klaſſenräume enthaltendes Gebäude für den 
Zeichen- und Modellir-Unterricht, ſowie für eine 
vierklaſſige Werkmeiſterſchule für Maſchinenbauer 
auf ſtädtiſche Koſten neu zu errichten, mit In- 
ventar auszuſtatten und zu unterhalten, daneben 
aber nach wie vor in den Gemeindeſchulen die 
Räumlichkeiten für den Unterricht in Deutſch und 
Rechnen zur Verfügung zu ſtellen. Als einziges 
Aequivalent für den Schulhausbau, der bisher 
auf mindeſtens 300 000 Mk. veranſchlagt worden 
iſt, bietet der Miniſter der Stadt für 10 Jahre 
einen jährlichen Zuſchuß von 8000 Mark mit 
der kategoriſchen Erklärung, daß er höhere Ent- 
ſchädigungen grundſätzlich ablehnen müſſe, da der 
Staat für das gewerbliche Jortbildungsſchul⸗ 
weſen, wenn es nach dieſen Vorſchlägen einge- 
richtet ſein werde, eine jährliche Aufwendung von 
80000 Mk. für Lehrkräfte, Unterrichtsmittel 
u. ſ. w zu machen haben werde. die Hand- 
werker- und Kunſtgewerkſchule, als welche das 
projektirte neue Schulweſen zu bezeichnen ſein 
werde, ſolle unter einem Director und einem 
Duodirector für Deutſch und Rechnen ſtehen 

d d beiden Leitern ein Curatorium zuge- 
ordnet werden, in welchem die Stadtverwaltung 
und der Gewerbeſtand vertreten ſein würden. 
Der Schluß dieſes Erlaſſes lautet: i 

„Sollte die Stadt Danzig, die ihr angebotenen Vor⸗ 
theile und die Bedeutung der zu errichtenden Anſtalt 
für die gerade dort jo dringend nöthige Hebung des 
Gewerbes verkennend, nicht alsbald die von mir 
dafür geſtellten Bedingungen ohne Einſchränkung 
annehmen, fo ſehe ich mich zu meinem lebhaften Be- 
dauern genöthigt, entweder die für die Danziger Fort- 
bildungsſchule von mir vorbehaltenen Mittel ander- 
weitig für die möglichſte Verbeſſerung des gewerblichen 
Unterrichts in Elbing, Thorn, Bromberg und anderen 
Städten zu verwenden oder für die Bedürfniſſe anderer 
benachbarter Provinzen verfügbar zu machen, die in 
ihrer jetzigen Verfaſſung keinen Nutzen ſtiftende Aunft- 
und Gewerkſchule zu Danzig aufzuheben und der Stadt 
allein die Förderung des gewerblichen Unterrichts zu 
überlaſſen, oder es wird, um die gewerbliche Jugend 
nicht unter der Weigerung der Stadt Danzig leiden zu 
laffen, der Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen ins Auge 
gefaßt werden müſſen, durch welche die Gemeinden 
verpflichtet werden würden, die für den Unterricht er- 
forderlichen Lokalitäten herzuſtellen und zu unterhalten.“ 


Der Erlaß iſt an den Herrn Regierungspräfi- 
denten gerichtet und von dieſem unterm 
3. Oktober dem Magiſtrat mitgetheilt worden. 
Letzterer überſendet der Berfammlung Abſchrift 
mit dem Vorſchlage, zur VDorberathung der An- 
gelegenheit zunächſt eine gemiſchte Commiſſion 
einzüſetzen. — Zunächſt eniſteht eine kurze ge- 
ſchäftliche Debatte über die generelle Behandlung 
des Miniſterial-Erlaſſes. Fr. Damme wünſcht, 
daß der Erlaß, der ſo manches enthält, welches 
ein Minifter in dieſer Form mohl ſonſt nicht zu 
ſagen pflegt, zunächſt durch officielle Veröffentlichung 
als Anlage zum Protokoll der heutigen Sitzung zur 
Kenntniß der geſammten Bürgerſchaft gebracht 
werde und daß man erſt dann die Berathung 
aufnehme. Kerr Dr. Piwko nennt den Erlaß 
ein Ultimatum in ſchroffſter Form, in dem er 
das bei Behörden vorauszuſetzende Wohlwollen 
vermiſſe. Der Erlaß enthalte ſogar eine Ein- 
miſchung in die Eigenthums- und Gelbft- 
beſtimmungsrechte der Commune. Er wünſche, 
daß zunächſt jeder Stadtverordnete ein ge- 
dructes Exemplar des Grlafjes erhalte und 
daß die Commiſſionsberathungen allen Stadt- 
verordneten zugänglich ſeien. Fr. Dr. Baum- 
bach bedauert zwar auch den kategoriſchen und 
wenig ermunternden Ton des Erlaſſes, zu dem 
das Berhalten des Magifirats und leine perſön⸗ 
liche für die Sache fumpathiſche Stellung heine 
Beranlaſſung geboten habe, bittet aber die ob- 
jective Würdigung der in Rede ſtehenden Ange. 
legenheit nicht darunter leiden zu laſſen. Die 
Deröffentlichung des Erlaſſes allein würde viel. 
fach ſchiefe Auffafjungen erzeugen, wenn nicht 
eine Erörterung der Sachlage ſie begleite. Er 
ſchlage deshalb zunächſt eine allgemeine Be⸗ 
ſprechung und Einſetzung der Commiſſion in 
heutiger Sitzung vor. Die Berfammlung beſchließt 
nach dieſem Vorſchlage, und es erfolgt nunmehr 
die Derlefung des Refcripts (welche aus der Ver- 
en gur mehrfach mit „Hört! hört!“ und ähn- 
ichen Zurufen begleitet wird), ſowie der geſetz⸗ 


* 


lichen Beſtimmungen über das Zortbildungs- 
ſchulweſen in Weſtpreußen und Poſen durch den 
Vorſitzenden. Daran ſchließt ſich ein Vortrag 
des Hrn. Erſten Bürgermeiſter Dr. Baumbach 
über den bisherigen Gang der Berhandlungen 
über das Danziger FJortbildungsſchulproject und 
demnächſt eine lebhafte, den Miniſterialerlaß 
energiſch beleuchtende und gegen den Ton des- 
ſelben proteſtirende Debatte, an welcher die 
Stadtverordneten Damme, Davidſohn, Schütz und 
Klein und Hr. Stadtrath Ehlers in feiner Eigen- 
ſchaft als Vorſitzender des Curatoriums der 
hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule ſich be- 
theiligten. — Da die Debatte ohne Kenntniß des 
vollen Wortlauts des Erlaſſes Uneingeweihten 
nicht in allen Punkten verſtändlich ſein dürfte — 
eine gleichzeitige Veröffentlichung des ſehr um- 
fangreichen Schriftſtücks ſich heute aber noch 
nicht ermöglichen ließ, ſo werden wir für die 
nächſte Morgen-Nummer darüber im Zuſammen⸗- 
hang berichten. Für heute beſchränken wir uns auf 
die Mittheilung, daß die officielle Veröffentlichung 
des Reſcripts beſchloſſen, die gemiſchte Commiſſion 
eingeſetzt und die Theilnahme der Gtadiver- 
ordneten an den Berathungen derſelben be- 
ſchloſſen wurde. In die gemiſchte Commiſſion 
wurden ſeitens der Berfammlung die Gtadiver- 
ordneten Ahrens, Dr. Daſſe, Dinklage, Klein und 
Schütz und als Bürgermitglied der Vorſitzende 
des Innungs-Kusſchuſſes, Herr Hertzog, gewählt. 

Wegen Einrichtung des Baubureaus für den 
Schlacht- und Viehhof im Langgaſſer Thore muß 
die bisher dort untergebrachte Jachſchule für 
Bauhandwerker in die Räumlichkeiten des Stock- 
thurms verlegt werden. Zur Inſtandſetzung und 
Beleuchtung dieſer Räume werden ca. 600 MR. 
bewilligt. 

Nachdem darauf noch eine Vorlage wegen An- 
kaufs eines Landſtücks zur Lerrichtung einer 
neuen Straße in Langfuhr für 1500 Mk. abge- 
lehnt worden war, mußte wegen vorgerückter 
Abendſtunde die Sitzung vertagt und der Reſt 
der noch zahlreich vorhandenen Borlagen für 
nächſten Dienftag zurückgelegt werden. 

x an des ruſſiſchen Kusfuhrver⸗ 
bots.] Die Directſon der Marienburg-Mlawkaer 
Eiſenbahn theilt uns mit, daß nach der ihr vom 
ruſſiſchen Zollamte in Mlawa zugegangenen Nach- 
richt das ruſſiſche Oelkuchen-Ausfuhr-Verbot ſich 
nicht erſtreckt auf alle diejenigen Sendungen, 
weiche vor dem 28. September alten Stils zur 
Beförderung aufgegeben ſind und bis zum 
15. Oktober alten Stils die Grenze paſſiren. 
Thatſächlich ſind geſtern in Mlawa-Illowo mehrere 
Oelkuchen-Transporte über die Grenze gekommen. 

* unglücksfall auf See.] Wie dem „w. 
Volksbl.“ aus Putzig gemeldet wird, unternahmen 
die dort beſchäftigten Referendare Schapke und 
Breßler am Montag eine Segelfahrt auf See. 
Zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends vernahm ein 
Steuerbeamter von der See aus Hilferufe, und 
man gewahrte nun ein gekentertes Boot, an 
welches ſich, ſchon halb erſtarrt, der Referendar 
Ereßler angeklammert hatte. Er wurde gerettet. 
Sein Gefährte war aber bereits ertrunken. Bon 
unſerem Putziger Correſpondenten iſt uns eine 
Nachricht über den Unglücksfall bisher nicht zu⸗ 
gegangen. Dorausſichtlich werden wir von dem. 
ſelben heute nähere Nachricht erhalten. j 

*IPenſtonirung.] Der bisherige Rendant der 


hieſigen Kämmereikaſſe, Herr Haberkant, hat bei den 
ſtädtiſchen Behörden feine Penſionirung beantragt und 


wird vorausſichilich mit Ende dieſes Jahres in den 


Ruheſtand treten. ; 
 fDer Danziger Schachelub] hat beſchloſſen, 
Donnerſtag, von 51/, Uhr an, im Deutſchen Kaufe, wo 
er auch früher tagte, zu ſpielen. Es iſt ein Winter⸗ 
tournier und eine Correſpondenzpartie in Ausſicht ge- 
nommen. Der Stand der Sinanzen iſt ein günftiger, 
was um fo nothwendiger iſt, als in einigen Jahren 
das 25jährige Beſtehen mit einem größeren Tourniere 
gefeiert werden fol. Es wurde der alte Vorſtand: 
Dr. Kanff, Hr. Pfarrer Koppe und Fr. R. v. Dühren, 
wiedergewählt. Die ee Correfpondenzpartie, 
von Teih-Danzig mit Läufergambit eröffnet, wurde 
von Danzig gewonnen. In dem letzten Wintertournier 
errang Hr. Gaebler den erfien Preis. : 2 

* attentat.] Wie uns aus Kobbelbude mitgetheilt 
wird, war geſtern Morgen auf der Eifenbahnftredte 
Allenſtein-Kobbelbude zwiſchen der Station Kukehmen 
und Zinten eine Anzahl großer Steine in die Geleiſe 
gewälzt, ſo daß der von Allenſtein kommende 
Perſonenzug leicht hätte Schaden nehmen können. Nur 
der Aufmerkſamkeit des Locomotivführers iſt die Ver- 
rer eines Unglücks vielleicht zu danken, Die Thäter 
ind r a ermittelt. 

W. r. Pußzig, 12. Okt. Zu Mitgliedern des Gemeinde- 
Kirchenrathes wurden geſtern die Herren Kaufmann 
Bacho und Gerichtsvollzieher Fannuſch hier gewählt. 
Die geſetzmäßig ausſcheidenden Mitglieder der Ge⸗ 
meindevertretung wurden ſämmtlich wiedergewählt. — 
Die Ernte der Kartoffeln fällt auch in dieſem Jahre 
hier ſehr dürſtig, die des Obſtes dagegen günſtig aus. 
— Beim en des Unterrichts nach den Herbit- 
ferien, nämlich Montag, den 19. Oktober, findet im 
Anſchluß an die Gedädhtniffeier für Kaiſer Friedrich 
derung Ban Er den Zerien nicht 5 

werden konnte, in ſämmtlichen Schulen des 
Putziger Aufſichtsbezirkes fiat. a a 
„I Garthaus, 12. Oktober, das die Geſelligkeit 
fördernde Vereinsleben beginnt mit Eintritt der langen 
Kerbſtabende bei uns rege zu werden. Den Anfang 
mit den Vergnügungen machte geftern die Reffource, 
welche nach mehrjähriger Ruhepauſe und anſcheinender 
Auflöfung ihre früheren Mitglieder und zahlreiche ge- 
ladene Gäſte mit einem Concert der Danziger Huſaren⸗ 
kapelle in Bergmanns Kotel ſehr angenehm über- 
raſchte. Ein darauf folgendes Tanzvergnügen hielt die 
Theilnehmer noch ſpät in die Nacht hinein beiſammen. 
Es iſt hier der lebhafte Wunſch für Erneuerung der 
Reſſource vorhanden und wird es auch bei einiger 
Energie der Leiter wohl gelingen, dieſen fo ſehr be- 
liebten Verein wieder lebensfähig zu geſtalten. 

* Aus dem Kreiſe Berent berichtet die „Preuß. 
Lehrerztg.“: Der Fiſchereiverein zu Berent hat be- 
ſchloſſen, die Lehrer auch ohne Beitragszahlung als 
Mitglieder au be und zwar deshalb, weil fie 
großes Intereſſe für den Verein haben und zu er- 
warten iſt, daß ſie ſich dieſem ſehr nützlich erweiſen 
und Stimmung für die Sache des Siſchereivereins er- 
wechen werden. 

ph. Dirſchauf 1. Oktober. In der geſtrigen Stadt- 
verordneten-Eitung wurde zur Ergänzung der Feuer- 
löſch-Geräthſchaſten die Anſchaffung einer mechaniſchen 
Schiebeleiter beſchloſſen. Verſchiedene Feuer - Ber- 
ſicherungs-Geſellſchaſten haben hierzu eine Beihilfe in 
Höhe von 10—150 MR, bewilligt. . wurde das 
vom Magiſtrat vorgelegte Orksſtatut betreffend den 
Beſuch der Jortbildungsſchule genehmigt. (Die 
Peltor Innungsmeiſter haben beſchloſſen, in einer 

etition dahin vorſtellig zu werden, daß der Unterricht 
nur am Sonntag und einem Wochentage ertheilt 
werden ſolle.) Der Bericht der Commiſſion für die 
Gasbeleuchtungsangelegenheit wurde wegen Mangel an 
Zeit von der Tagesordnung abgeſetzt, ſoll aber der 
nächſten Berfammlung vorgelegt werden. 

= Chriftburg, 13. Oktbr. Das endgiltige Kaupt⸗ 
ergebnif für unſere Stadt aus der letzten Volks- 
zählung hat folgendes Refultat ergeben. Es waren 
häufer, en 288 bewohnte und 2 unbewohnte Wohn- 
häuſer, in welchen 667 Haushaltungen von zwei und 


mehr Perſonen nebſt 22 einzelnen männlichen und 
76 einzelnen weiblichen Kaushaltungen ihr Unter⸗ 
kommen und Wohnung fanden. Außerdem find noch 
8 Anſtalten vorhanden. die Wohnbevölkerung betrug 
3092, die ortsanweſende Bevölkerung dagegen 3113 
Perſonen, von dieſen letzteren ſind 1474 männlichen 
und 1639 weiblichen Geſchlechtes. Was nun die Re- 
ligion anbeirifft, ſo find 926 männliche und 1080 
weibliche evangeliſchen, 448 männliche und 450 weib- 
liche Perſonen katholiſchen Glaubens, andere Chriſten 
find 4 männlichen und 2 weiblichen und Juden 96 männ- 
lichen und 97 weiblichen Geſchlechts. — In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
wurde das Ortsſtatut, nach welchem die jugendlichen 
Arbeiter bis vollendetem 17. Lebensjahre zum Beſuch 
der Fortbildungsſchule verpflichtet find, einſtimmig 
genehmigt. die Schule ſoll am 1. November ins 
Leben treten. 


& Marienwerder, 13. Okt. Heute in der fiebenten 
Morgenftunde entſtand in einem im Garten des Kauf- 
manns Egidy neben der proviſoriſchen Artilleriekaſerne 
belegenen Fourage-Speicher Feuer, durch welches das 
Gebäude total vernichtet wurde. In dem Speicher 
lagerten etwa 2000 Ctr. Heu und 1000 Ctr. Stroh, 
welche Eigenthum des Militärfiscus waren und von 
dem Kaufmann Lilienthal verwaltet wurden. Bei 
der herrſchenden Windrichtung beſtand eine Gefahr 
für die in der Nähe liegenden Gebäude nicht. — 
Der Rathsherr Küßner hierſelbſt, der decernent 
des Bauweſens, hat feine ſämmtlichen Aemter nieder- 
legen müſſen. Man fagt, daß er an einem ſchweren 
Gehirnleiden erkrankt ſei. 


Graudenz, 13. Oktober. In Betreff feiner Mitthei⸗ 
lung über den Uebertritt einer Sterbenden zur katho⸗ 
liſchen Kirche enthält der heutige „Geſellige“ eine 
Zuſchrift der Oberin der „grauen Schweſtern“ in 
BERNIE in welcher es heifit: Die Krankenpflege bei 
der auf dem Gterbebeite convertirten Frau wurde von 
der Schweſter Hubertine ausgeübt. Diefe hatte am 
Sonntag Abend, da die Kranke ſich in offenbarer 
Todesgefahr befand, darnach ſich erkundigt, ob ſie 
ſchon für den Tod durch einen Geiſtlichen verſehen ſei. 
Sie beruhigte ſich bei der darauf erhaltenen bejahen- 
den Antwort, fragte aber nicht, welcher Geiſtliche da⸗ 
geweſen ſei, und blieb bei der vorgefaßten irrigen 
Meinung, daß die Kranke, wie man aus dem in der 
Stube 1 Bilderſchmuck ſchließen konnte, 
katholiſch ſei. Schweſter Hubertine hatte alſo gar keine 
Veranlaſfung dazu, die Kranke, die fie für katholiſch 
hielt, zum Uebertritt in die katholiſche Kirche zu be⸗ 
wegen. Montag Morgens, 1 Stunden nach dem Deg- 
gang der Schweſter, ließ Frau Kraszewska aus freien 
Stücken den katholiſchen Geiſtlichen zu ſich bitten, um 
zu convertiren. 

Memel, 12. Oktbr. Vor der hieſigen Strafkammer 
wurde heute wegen Verbrechens bezw. Vergehens im 
Amte und wegen Verleitung dazu gegen den Ober- 
telegraphen-Aſſiſtenten Hermann Samland und den 
Kaufmann Louis Wenzel, (beide von hier, verhandelt. 
Samland, der 50 Jahre alt und ſeit 25 Jahren hier 
als Telegraphenbeamter in Dienft iſt, ſoll in den 
Jahren 1886 bis 1891 zu wiederholten Malen dem 
Kaufmann Wenzel gegen Gewährung von Geſchenken, 
Darlehen etc. das Telegraphengeheimniß preisgegeben 
und es ihm dadurch ermöglicht haben, Concurrenz- 
irmen zu übervortheilen. Einige von dieſen ſind, wie 
5 im Laufe der heutigen Verhandlung herausſtellte, 
ganz bedeutend geſchädigt worden. Das Urtheil lautete 
gegen Samland auf 2 Jahre Gefängniß und 3 Jahre 
Ehrverluſt, gegen Wenzel auf 9 Monate 9 


—— — 


Literariſches. 


O Die Kaiſerlich Deutſche Marine. Ein Groffolio- 
eft mit 28 Holzſchnitt-Tafeln und 8 Seiten Text. 
ierte, veränderte und vermehrte Auflage. (Verlag 
von J. J. Weber in Leipzig.) Mit Gründung des 
Norddeutſchen Bundes begann ein ungeheurer Auf- 


ſchwung des deutſchen Seeweſens; die deutſche Handels- 
marine wird in kurzer Zeit die zweite der Welt ſein 


und nicht mehr fern iſt der Tag, an dem ſich die 
Flagge des deutſchen Reichs über dem tauſendſten 
Seedampfer entfaltet, Mit dieſer Erweiterung des 
Berhehrs hat die Vergrößerung der Kriegsmarine 
Schritt gehalten. Wir find auf dem Wege, eine fee- 
ahrende Nation zu werden. Ein Sympton hiervon 
iſt das Aufblühen der nautiſchen Literatur, welche vor drei 
Jahrzehnten noch ganz fehlte. Von Jahr zu Jahr nimmt 
die Zahl der eh: über die Marine zu und be- 
weit, daß auch theure Bücher über die deutſche Flotte 
im Lande Abſatz finden. Eine Kenntniß der deutſchen 
Kriegsflotte in die weiteſten Kreiſe des deutſchen 
Volkes zu tragen, iſt aber kein Werk geeigneter als 
der Bilderailas: „Die Kaiſerlich Deutſche Marine“, 
Das in Großfolioformat gedruckte Buch beginnt mit 
einer Geſchichte der deutſchen Kriegsmarine, welcher 
ſich eine Beſchreibung aller vorhandenen Schiffe und 
Schiffstypen der deutſchen Marine anſchließt. Am 
Schluſſe iſt dem Text ein Verzeichniß des Schiffs- 
beſtandes unſerer Kriegsmarine zu verſchie⸗ 
denen wichtigen Zeitabſchnitten, ſowie eine Liſte 
des eee vom Jahre 1848 bis 1891 bei- 
gegeben. Der Haupttheil des Werkes, der Schiffs⸗ 
atlas, enthält Darſtellungen der deutſchen Kriegs- 
air und Kriegsſchiffstypen. Vom größten Panzer- 
chiffe bis zum Torpedoboot find 33 Schiffe und Fahr- 
zeuge unſerer Marine dargeſtellt. Eine ſehr dankens- 
werthe Beigabe iſt die dem Schiffsatlas folgende 
Flaggentafel des deutſchen Reichs und des preußiſchen 
Königshauſes, die Darſtellung der Schiffahrkszeichen an 
den deutſchen Küſte mit den Sturmſignalzeichen der 
deutſchen Seewarte; und eine Tafel mit den Uniformen 
der beutſchen Kriegsmarine. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Eine Pauſe.] Der verſtorbene König Karl von 
Württemberg hat bekanntlich ſeinem Ahnherrn, dem 
Grafen Eberhard im Barte, in Stuttgark ein Denkmal 
gejeht, durch welches die bekannte Stelle in dem 
Kerner'ſchen Gedicht, wo ſich Graf Eberhard rühmt, of 
er jedem Unterthan unverzagt ſein Kaupt in den Schoo 
legen könne, verewigt wird. Als nun, ſo erzählt ein 
Mitarbeiter der „Volkszeitung“, in Stuttgart der 
volkswirthſchaftliche Congreß tagte, entſandte der König, 
trotzdem die ſchutzzöllneriſche een welche feine Re- 
gierung vertrat, fih in ſchroffem Gegenſatz zu den 
Grundſätzen befand, welche auf dem Congreß verkündet 
wurden, feinen Adjutanten als Vertreter zum Feftmahl 
der Berſammlung. Wie üblich wurde bei dem Feſte 
die Reihe der Tiſchreden mit einem Toaſte auf den 
König eröffnet und dem Dorſitzenden des Congreſſes, 
Dr. Karl Braun-Wiesbaden war die Aufgabe zugefallen, 
diefen Toaſt auszubringen. Braun begann damit, daß 
es in einem alten deutſchen Liede von dem Lerrſcher 
von Württemberg heiße, daß 

„ . In Wäldern noch fo groß 

Er ſein Haupt kann kühnlich legen 

Jedem Unterthan in Schooß“ 
und fuhr dann fort: „Meine Herren, das ift ein altes 
Lied; es iſt lange her, daß Graf Eberhard das geſagt 
nal und es ift heute nicht mehr ſo.“ Kier machte der 

edner eine kleine Pauſe, und alle, die bei jenem 

Feſtmahl anweſend waren, werden ſich wohl noch des 
peinlichen Eindruckes erinnern, den jene Worte ge- 
macht haben. Alle ſahen geſpannt auf den Adſutanken 
des Königs, der rule auf feinem Stuhle hin- und 
herrückte. da — die Pauſe, welche allerdings ſehr 
lang erſchien, hatte kaum einige Sekunden gedauert — 
erhob Braun wieder ſeine Stimme und fuhr fort: 
„Es kann heute nicht mehr wahr ſein, jenes alte 
Wort; denn wir finden in Württemberg keine ſo 
großen Wälder mehr — wohin wir auch unſere Blicke 
richten, überall ſehen wir ein ie cultivirtes fruct- 
bares Land, weiches ein beredtes Zeugniß abgiebt für 
die Fürſorge, welche die Kerrſcher Württembergs ſtets 
der er Entwickelung ihres Landes ge- 
widmet haben u. ſ. f. u. ſ. w.“ Die Spannung war 
gelöſt und an den am Schluſſe der Rede erfolgenden 


Toaſt auf den König von Württemberg ſchloß fi 
lauter Beifall für den Redner. ge 

* [Der Freund und Fluchtgenoſſe Friedrich 
Schillers] Wien, 8. Okt. Zwei Särge, der eine 
mit den Gebeinen Andreas Streichers (T 25. Mai 1833), 
des Freundes von Friedrich Schiller, und ſeiner Frau 
Nanette Streicher (T 18. Januar 1833), der andere mit 
der ſterblichen Hülle des Sohnes Beider, des Klavier- 
fabrinanten Johann Baptift Streicher (T 28. März 1871), 
wurden heute mit einer einfachen Trauerfeier in der 
Ehrengruft unter den Anlagen für hiſtoriſch denk⸗ 
würdige Perſönlichkzeiten auf dem Centralfriedhofe in 
der Gruppe der Muſiker neben Kerbeck beigefeht. Das 

„Monument iſt ein hoher Obelisk aus rothbraunem und 
geſprenkeltem Marmor, der figurale und ornamentale 
Theil beſteht aus Bronze. Die Krönung iſt ein Cruciſix 
mit Kranzgewinden. In der Mitte des Obertheiles 
finden wir eine reich gearbeitete Lyra, darunter groß 
den Namen Streicher. Den Obelisken flankiren zwei 
Schwäne, die auf dem Sockel ſtehen. 

lRNückerts letztes Gedicht.] Der raſtloſe Dichter 
genius des weiſen Brahmanen 1 verleugnete 
ſich bis 2 letzten Athemzuge nicht. Noch auf dem 
Gterbebette lebte und webte Friedrich Rückerk in feiner 
geliebten Poeſie; und als ihn die Schatten des Todes 
umfingen, vermeinte er, wie er zu ſeiner treuen 
Pflegerin, der Schwiegertochter Alma, äußerte, „die 
Paradieſesquellen rauſchen“ ju hören. Kaſis, der 
— 5 Lebensphiloſoph Irans, verſüßte mit feinen 
innigen Ghaſelen dem genialen Meiſter die Bitterkeit 
der Scheideſtunde. Und fo blieb er auch ſelbſt unaus- 
geſetzt poetiſch thätig. Die letzten Verſe, welche der 
Greis mit erſterbender Hand auf das Papier warf, 
ſind zwei Tage vor ſeinem Tode, alſo am 29. Januar 
1866 verfaßt und wirken in ihrer einfachen Form mit 
dem erhebenden Inhalt höchſt ergreifend. Gleicht doch 
die elegiſch-wehmüthige Strophe dem letzten Accorde, 
womit eine große, prachtvolle Symphonie, in welcher 
alle Inſtrumente harmoniſch durch einander klangen, 
ſchließt. Das Gedicht, von dem ausgezeichneten Rückert⸗ 
Kenner Dr. Robert Boxberger in deſſen „Rückert⸗ 
Studien“ (Gotha, 1878) mitgetheilt, lautet: 

Derwelkte Blume, 
Menſchenkind, 
Man jenkt gelind 
Dich in die Erde 
Hinunter: 

Dann wird ob dir 
Der Raſen grün 
Und du blühſt 
Mitten d'runter. 

* [Ein originelles Experiment.] Aus Newyork 
wird uns geſchrieben: Profeſſor Garners vielbeſprochene 
und noch mehr beſpöttelte praktiſche Unterſuchungen 
zur Zeftftellung der „affenſprache“ machen Schule. 
Wie bekannt, verweilte der excentriſche Gelehrte viele 
Tage im Waſhingtoner Thierpark, um vermittels eines 
Phonographen die Lautäußerungen der Inſaſſen des 
Affenhauſes aufzunehmen, und wenn man den bisher 
in die Oeffentlichkeit gelangten Nachrichten trauen darf, 
beſtand das Reſultat dieſer Arbeiten in nichts geringerem, 
als der Feſtſtellung einer ganzen Scala beſtimmter 
Laute, die Freude, Schmerz, Furcht, 1 Lockungen 
oder Warnungen bezeichneten. Als der Profeſſor nach 
einer Reihe von Wochen die einzelnen Caute in das 
Affenhaus zurückrufen ließ, zeigte das Gebahren der 
Thiere, daß ſie die Töne verſtanden — bei den Lauten 
der Warnung flohen fie ſchnatternd in einen Winkel, 
bei denjenigen der Freude kamen fie zurück und beob⸗ 
achteten den Phonographen, wahrſcheinlich in der 
Meinung, eins der ihrigen ſei in demſelben verborgen. 
Bon den Verſuchen Garners enthuſiasmirt, hat ſich 
jüngſt in Waſhington ein reicher Herr Mn, 
welcher 100 000 Doll. zu einem höchſt originellen Ex⸗ 
periment verwenden will. Die Summe ſoll nämlich 
dem Perſuch dienen, eine Reihe von Affen durch 
ſtrenge Zucht „geiſtig“ zu heben. Der Verſuch be- 
zweckt alſo nichts Geringeres, als die Auffindung 
des „missing link“ Darwins, die Entdeckung des 
fehlenden Gliedes zwiſchen dem Menſchen und de 


gehalten und dreſſirt werden. Um das den 
Zuchtwahl zu begünftigen, ſollen die Inſaſſen der 
Zuchtanſtalt, natürlich unter Aufſicht ihrer menſchlichen 
Lehrer täglich gemeinſame Zuſammenkünfte veranſtalten. 
Nur die intelligenteften Exemplare werden zur Paarung 
zugelaſſen — die ſtörriſchen, ſtupiden von der Anſtalt 
ausgeſchloſſen. Einzelne beſonders gut entwickelte 
Thiere werden abgerichtet, dem Wärter Dienſte zu 
leiſten — in Indien ſollen ſchon ſeit Menſchengedenken 
Affen zu Dienſtleiſtungen geringeren Grades verwandt 
werden. Beſondere Sorgfalt will man verwenden, um 
die Thiere mit dem Feuer und feinem Gebrauch be- 
kannt zu machen — da wird es ſich denn auch bald 
herausſtellen, ob Gtanleys Erzählungen von a 
tragenden Affen im dunklen Erdtheil begründet find, 
Schon in 25—30 Jahren, meint der Waſhingtoner 
Affenfreund, wird man Reſultate ſeiner Erziehung er⸗ 
warten dürfen und ſo iſt denn Koffnung vorhanden, 
daß nicht allein die Menſchen, ſondern auch die Affen 
in abſehbarer Zeit ſich einer Ariſtokratie „erfreuen“ 
dürfen. Welche beſondere Art oder Familie zur Bildung 
ee herangezogen werden wird, iſt noch nicht be- 
timmt. 

Zweibrücken, 12. Oktober. Fabrikant Lehmann 
ier erſchoß geſtern Abend nach ſechs Uhr auf offener 

traße ſeine von einem Spaziergang zurückkehrende 
Frau und entleibte ſich darauf ſelbſt. Motiv: Concurs- 
ausbruch und drohende Eheſcheidung. Die Ehe wurde 
erſt im Januar geſchloſſen. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Der gewiß ſehr behlagenswerthe Unfall des 
Dr. Wallenberg hat eine Zuſchrift 3 in welcher 
die Beſchaffenheit des Weges und das Betragen der 
Jugend in der Lehmkaule arg getadelt werden, wou 
ich mir folgende Bemerkungen erlaube: 5 

Daß die Lehmkaule nicht zu den Schönheiten der 
Danziger Umgegend zu rechnen ſei, brauchte nicht erſt 
aus Anlaß des vorſtehend angeführten Unfalles ent- 
deckt zu werden. Allerdings giebt es in Danzig Leute, 
denen die Gegend ſüdlich vom 3 Thore 
eine wahre terra incognita iſt. ouriſten und 
Fremde beſuchen die Cehmhaule nicht, der Weg durch 
dieſelbe wird nur von den Anwohnern und von den 
Fuhrwerken der Achkerbeſitzer benützt. Für dieſen 
Zweck genügt der Weg aber vollſtändig, da feine Be- 
9 den Verkehrenden bekannt iſt. Er ift nicht 
chlechter als die anderen von der Höhe herabführen- 
den Landwege, eher noch beſſer, und gerade dort, wo 
der nach dem Eingeſandt beſchriebene Graben iſt, ſo 
breit, daß der Graben durchaus nicht Gefahr bringt. 
end der Aeuferung über die ausgelaſſene 

ugend nur jo viel, daß dieſelbe wohl vielfach auf die 
Straße angewieſen iſt, wenn ls überhaupt im Zreien 
fein will; daß es aber auch font eine Gepflogenheit 
der Jugend iſt, ſich auf der Straßze umherzutummeln. 
Die arge Beläſtigung der 2 durch die- 
ſelbe hat Schreiber dieſes, der den Weg häufig benutzt, 
nie wahrgenommen. H. 


Standesamt vom 13. Oktober. 
Geburten: Arbeiter Friedrich Wilhelm Krawehzki, T. 
— Arbeiter Joſef Michael Korthals, T. — Särber- 
meiſter Friedrich Theodor Delhers, T. — Arbeiter 

Auguft Scheer, T. — Portier Franz Sulewski, S. 
Kufgebote: Maurergeſelle Karl Bernhard Rattenau 
und Anna Gufanna v. Domarius alias Domarus. — 
Ober-Lazarethgehilfe Karl Auguft Emil Munkelberg 
— und arie Luiſe Augufte Kähl in Stettin. — 
immermann Johann Auguſt Wolanski hier und 
elene Maria Klopſch in Heubude, — Kolzarbeiter 
ichard Julius Weiß in Sandweg und Meta Auguſte 
Tell in Heubude. — Gaſthofbeſier Friedrich Auguſt 
Tuchel in Elbing und Marie Charlotte Weiß hier, — 
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Kaufmann Karl Eduard Fritz Saffran in Berlin und 


Marie Adolfine Anna v. Pelchrzim. 
Heirathen: Schuhmachergeſelle 


Guſtav Hermann 
Gärtner und Helene Renate Böhm, 


3 Arbeiter Paul 


Robert Weiß und Maria Martha Wonitzki — Maler- 
gehilfe Michael Sukowski und Auguſte Henriette 
Birnatzki. — Böttchergeſelle Karl Friedrich Wilhelm 
Martens und Martha Louife Noffke. — Gegelmader- 
geſelle Victor 8 Felix be und Pauline Helene 
Kruczinski. Sergeant im Infanterie — — 
ir; 128 Julius Emil Riebe und Karoline Kölzner. — 
Seefahrrr Otto Paul Stryewski und Laura Wilhel- 
mine Augufte Schilkowski. — Schmiedegeſ. Friedrich 
Bendig und Julianna Klara Kirſchbaum. 

Todesfälle: Arbeiterin Anna Marianne Schla- 
gowski, 60 J. — S. d. Kaufmanns Franz Lewanczik, 
3 M. — Unehelich: 1 T. todtgeboren. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 13. Oktober. (Abendbörſe.) Delterr- 
Creditactien 243, Framoſen 242, Lombarden 92, 
Ungar. 4% Goldrente 89,70, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: träge. 

Paris, 13. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 33 Rente 
96,45, 3% Rente 95.62 ½, 4% ungariſche Goldrente 
90,68, Franzoſen 618,75, Combarden 242,50, Türken 
17,50, Kegypter 489,06. Tendenz: träge. 
Nohiucker loco 880 34.50, weißer Zucker per Oktober 
35,87½, per November 35.87½, per November-Januar 
36,00, per Ianuar-April 36,62 ½. Tendenz: behauptet. 

London, 13. Oktbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
943/16, 4% preuß. Conſols 103½, 4% Ruſſen von 1889 
95½, Türken 17½, ungar. 4 Goldrente 89, 
flegypter 96/1. Platzdiscont 2/8 . — Tendenz: ermattend. 
— Havannazucker Nr. 12 15, Rübenrohzucer 13½. 
— Tendenz: feſt. 

Petersburg, 13. Oktober. Feiertag. 

Newnork, 12. Oktober, l Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 0, Cable Transfers 4,84, 
Wechſel auf part (60 Tage) 5,26, Wechſel auf Berlin 


60 Tage) Es, 4% fundirte Anleihe 116¼, Canadian⸗ 
Pacifc⸗Kcnen $ 88½, Central-Pacific-Act. 33, Chicago- 


Bekanntmachung. 


Behufs Berklarung der See- 
— älle, welche das Schiff Kela 
der Reife von Norwegen via 
Schottland und Stettin nach Danzig 
erlitten hat, haben wir einen]! 
Termin a f 


den 15. Oktober er, 
Vorm. 11 Uhr, 
bre e e bang 
markt 43, anberaumt. (881 
Danzig, den 13. Oktbr. 1891. 
Königliches Amtsgericht X. 


Holzver kauf. 


a — von . 
Jor ven önberg, Kr. Rofen- 

erg, Weſtpreußen. 
Im fe des ſchriftlichen Auf- 
rd nachſtehend Gele- 


lägen 2 1891/92 vor er 
Fhebe hiermit zum Berhauf ge- 


ellt: 

** im Belauf Aarraleı, Sagen 12b, 
ca. A ha mit ca. 1100 Feitmeter 
Kiefern-Cangnu 

2. im Belauf Dt. 
Aa, ca. 4 ha mit ca. Feſt- du 
meter Kiefern- e 8 

3. im Belauf done, Sagen 620, 
cg. 2 ha mit ca. 700 Zeitmeter Dber-Res. Rath 


* Langnutzhol 614 66 nalen 
najien 


4 in 305 22 
un 200 Feſlmeterſfolgt 
Rothbucen und ca. 50 Zeit- 
—— Weißbuchen-Schichtnutz⸗ 


5. 8 den Jagen 34c, 63b u. 79 0, 
90 . i 


Se meinem Verlag 


ſtark vermehrt. 


mus, von 


beſonders 3 


a sh 1 Angebot 8 4 
115 daß aß Adufer ſich den Verkaufs-] 
. . werden 
frankirt bis zum 1. November cr. 
an den unterzeichneten Oberförſter 
erbeten. Die Eröffnung derſelbenſf 


der Provinz eingeführt 


finde 
e d. 2. November cr., 
hr Vormittags, 
in e der etwa erſchie-“ 
nenen Submittenten im hiejigeniä 
33 ſtatt. Die 
werden auf Wunſch von 
Förſter a in Dt, Enlauf® 
5 Die Verkaufsbedin⸗ 
gungen können hier eingeſehen, 
auch gegen 1 Mk. Scene 
beiogen werden (47 
© 3 bei 5 dent 


Der Oberförſter. 
Kahn 


Antiſklaverei-Cooſe 
mans n 170 
2 M, 4 21 M, 1 15 


0,50 l, Yin 2,10 
hufs Er hung der Gewinn. Neude bie 
ö eg leine Antheile in 2 15 55 interefliren, 


ſchied. 
1125 1 Preise 
9720 1 

orto und beide Gewinnliſten 
75 extra. Berl. Hunftausft.- 
88000 e 4 1 => Hauptgew. W. 
50000 20. Oktober, 
II Looſe 16. M. Dessert 108 
Gewinnliſte 18 3, empf. Leo 


5 Milwaukee, Wis. 


Wolff, Königberg i. Pr., Aan. 
ra e 2. . s (9552 


ng IT ET ER E en rn 
3% r Annahme von Aulern 

für die engliſche Sprache, in 30 Pf. 
der Grammatik, Literatur, Con Ueberall 
verſation und Sandeiscorrelpan- vorrätig. 


denz, bin ich täglich von 11 bis 
12 Uhr Vormittags bereit. (26 


Charlotte Collas, 


Dampfschornsteine: 


| Neubauu. ReparaturenohneBetriebsitörung. Blitzableiter 5 

| Bimngöfem bewährten Systems 

für Ziegelſteine, Kalk, Thonwaaren, ( Cement. 
Keſſel⸗ - Einmauerungen ꝛc ꝛc. 


ıMunscheid & Jeenicke in in Dortmund. — 
88 89 5 7 N . Looſe 


Luthers kleiner Katechisnus 


Wilhelm Kahle, 


weil. Conſiſtorialrath ꝛc. 
Sechszehnte Auflage 


Direktor Fe Königl. . in Tilſit, 


Dieſe neue Auflage, deren Text nach den von der Eiſengcher 
1240 Bogen on - Gonferenz angenommenen Aenderungen verbeſſert iſt, iſt 
e einer großen Anzahl von 


Ueber den Werth des Büchelchens äußert ſich u 
und Curator der Univerſität Halle 
der in ſeiner ‚„Erziehungs- 2 Unterrichtslehre für Gnm- 
und Realſchulen“, 5. Aufl., 


Nach edlen Grundfäßen iſt 3. B 


ahle gearbeitet, welcher ſich nicht minder d 
ſeine inte ale durch a ia 


Soeben erſchien die zweite Auflage 


der amtlich ER, und in den Seminarien und Schulen 


Sl Vun von Weſtyreußen, 


der Generalſtabskarte 
ntworfen und gezeichnet von 


J. N. Pawlowskt, Hauptlehrer. 
Preis aufgezogen 12,50 Mk., 
unaufgezogen 7,50 Mk. 
Heſtellungen nehmen alle Buchhandlungen entgegen. 
A. W. Kafemann— Danzig, 


Der 
4 „Amerikanische Landwirth“. 
3 rößte und b 
|| Venfice 5 atlihe 3 


für die amerikaniſche Landei haft & 
ee bie N 85 franco zu dem geringen 


8 beia lung. "uaelandt. Der "Betrag mag in eingeſchriebenem i% 
= Brief uns zugeſtellt werden. a 
9 Beſtellungen direkt an den Herausgeber W. Wernich, 


Friedenau bei Berlin, von wo auch Probenummern zu 820 5 


. 


Berlin „ F. SOENNECKEN + a . —— 


ER 115, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 7312, Sllinois-Central-Ac, 101, Lake-Ghore- 
1 Aclien 12342, Louisville u. Naſhville- 
Actien 78½, Newy. Lake Weſtern-Actien 30 /, 
Newy. Cake- Erie- u. Weſt. ſecond Mort-Bonds 5 
Newy. Central- u. Hudion-River-Act. 109½, Northern- 
Pacific-Preferred- Act. 74¼, Norfolk- u. Weſtern-Pre⸗- 
ferred- Actien 53½, Philadelphia. und er Actien 
Atchinſon Topeka und Santa Je- Actien _U3, 
Union - Bacific- Actien 5053, Denver? und i0- 
Grand - Breiered - Actien 47½. Gilber-Bullion 97. 


Nohzucker. 
Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 13. Oktbr. Stimmung: feſt. Heutiger Werth 
iſt 12,85/90 Ai 2.» 880 Rendement incl. Sack traniito 


franco Hafenpla 

agdeburg, 18. Oktober. Mittags. Stimmung: feſt. 
Ohktbr. 13,1 775 „U Käufer, November 12,97½ l 
3 Dezember 1 5 do., Januar 13,20 M do., 
anuar- 
Abends. er ‚fen, Oktober 9881 AM 
Käufer, November 13.0 do., Deꝛbr. 13,05 M do., 
Januar-März 13,25 . a März 13,35 M do, 


Kartoffel- und Veizen⸗Stärke. 

Berlin, 12. Oktober. 9 ericht für Stärke und 
Gtärhefabrikate von Max Gabershy, er Jusiehung 
ber hieſigen Stärkehändler feſtgeſtellt.) 1. Qual. Kar 
toffelmehl 28,50 —29,50 , 1. Qual. Kartoffeln 
28,50—29,50 , Qual. Kartoffelſtärke und Me hi 
26,00— 28,00 M. 111.915 n loco und 
parität Berlin 17,75 Al, Fabritzen bei ah q. D. 
ahlen fr. Sabrik 15,20 M, gelber Syrup 31,00 bis 31,50 AL, 
925055 Export. 33.00 — 33,50 M, Capillair- 9915 


2. 


032,50 , 900 00 illair 32,50 b 
„do. gelber um- Couteur 
38—39 U De 8 Couleur 38 700 Deririn 200 is und 
5. 1. Oval. 35,00— 37,00 l, 5 fesunda 5 
00 Al, Meisenftärke (hleinft,) 4 —48 (geoh 
989 5 51,50—52,50. M, 5 1 agen 1 bis 
52, Saabeitärhe 36—37 Al, Maisſtärke 35,00— 


7 Reisitärke 5 47.00—4 
3 4,00 45,00 M. Alles per 100 Kilo ab Bahn 
bei Partien von mindeſtens 10000 Kilogramm. 


eee bene N 


Cd 


ausgelegt von 


bearbeitet von 
ofeſſor E. Ka 


kart. 30 Pfennig. 


ebeten und Liedern 


err Dr. 
1889, pag. 342 Anmerk. wie 
. Luthers kleiner . 


erbindung der 


(worin die 
Erſtattung 


ſeine lebendige 


enen 


ie 3 


Asphalt uud 


Verlagsbuchhandlung. 


fell g wl 


Jahr, unter ſtrikter Voraus- 0 


North-America oder an A, Muchall, B% 


8 die 
ern besten 


ae f. d. 


am 20. Oktober er. und den folgenden Tagen. 


Beſtellungen, welchen für 
bie Bon mir in General. Debit ge no: 


nde liche durlehns⸗Kaſſe 


zu Danzig, Kundegaſſe 106107, 
zahlt für Baar-Depoſiten 
auf Conto A. jetzt 2 Prozent Zinſen jährlich frei von allen 


a. der Geh. ele a gute Effecten, 
beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin notirten 
Effecten für die Proviſion von 15 Pf. pro 100 


löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 

einzelnen e eee für die untere Lehrſtufe ganz berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen depo- 
nirten Werihp 
pachete 5 bis 
3 Ausk 


Herrm. Berndts - Danzig 


ieuerſichere Asphalt Bachpappen in verſchledenen Stärken,, 
Holzcement, Asphalt- Iſolirplatten, 5 


materialien und übernimmt SHerftellung von einfachen, 


Derr een Pappdächern und —— 


ben 7—10, 
empfiehlt. Treppenſſufen, gg en Fe zu Dajterieitungen in allen Dimen- 
ſionen, Brunnenftelne, 


ſow 
. werbenden Gegen tände ande werden auf Beitellung R 


Bartes mein einzig sicher wirkendes 


921 
flacon 4 m nebst Gebrauchsgnw. nur allein echt zu "hoziehen 
von Giovanni Borghi in Köln a. Rh., Eau de Rene and 
P arfümerie-Fo Fabrik. (9096 


rinnen etc. empf. weichge) en 6 


Kirchner aus Charlottenburg, Major a. D., Direktor. 
Friedrichs aus Altenburg, Prem.-Cieutenanf. Hüllmann 
a. Seefeld, Gutsbeſitzer. 0 Gemahlin a. Thorn, 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 13. Oktober. Wind: 


Geſe elt: > 0 sein Jretwurſt, ne Holz. Gymnaſiallehrer. Woepk aus Danzig Re er: 
1 ergothland (S 850 85955 et Soda | Walter a. Aueblinburgr -Aſſeſſor. Dr. 5 Se Berlin. 
und leere Faller, — g Delfs, Königsberg, Charbushn aus Berlin, Ingenieur, Dr, Robert Gimon 
Güter. — Carlos (SD.), 8 Guttenbridge, Holz. n. Fam. aus Königsberg, Banquier. de Barn a. Offen. 

Nichts in Sicht. bach a, M., Fabrikant. Lewrenz n. Gemahlin a. Breſin, 


Königl. Amtsrath. Ziehm a. Adi. Liebenau, Guts beſither. 
Pampe n. Gemahlin aus Biſchofsthal, Rittergutsbefiher, 
Glomsda a. Königsberg, Allecuranz- en or. W 


Meteorologische Beobadıt ungen. 


= If a 

3 2 Barom. N Gleiwitz, Direktor. Thalwitzer aus Enlau, Unter: 

= = Stand Em | Wind und Wetter, Sate Dr. Michael a. Berent, Tplerartt Bienko nebſt 

2 * am ne 5 Nl a Lender. 5e M Paul — 2 

55 ettin, Röhl a. Car i Alno g. 

x 5 7861 177 SS., leicht b. mäß.; klar.] Daplinger a Caar, e. Klewitz RZ 
1312 1283 114 7 7. „ wolk.] Tebbenhoff a. Görlitz, Sieber a. Stettin, Kaufleute. 

5. ‚6 7 7. . i 1 Ada 3 

orbſtä ochter a. Stadthauſen, Land. 

Fremde. ſchaftsrath. Starke aus Berlin, Den a aus 


1 Wahnſchaffe n. Gemahlin a. . ee Amts- 


Kotel de Berlin. e n. Gemahlin a. Pr. Star- Je. Sanlelau.a, Kalk Arion 


gard, 6 Hübner n. Gemahlin a. Thorn, rig g. Zirrcke, 
Fabrik au —.— er e 8 Ge e Geer ande 5 2 aden 278. 
erg ne emahlin a. Stuhm, Amtsrichter. Benda a. „ Ch q: 

Stolp, Rechtsanwalt. A. Hinz aus Jaskow, cand, med, | dakteur. Hildebrandt a. Hildesheim, Ardhtichk ae 


E. Hinz a. Jaskow, Student. Gaſt a. Stargard i. Pom., 4. Augsburg, Direktor. Klein a. München, Fabrikant, 


Student. Schulemann a. Hannover, Sale a. Bremen, | Gebr. Suhrmann a. . I Krüger a. Spremberg, 
Böhme a. Dresden, Haas a. Remſcheid, Schleſinger a. Riegels a. Magdeburg, Diehl a. Hanau, Blomquiſt a. 
Leipzig, Max Klein aus Bamberg, Dölcke aus Breslau, Magdeburg, Monnech a. Glogau, ze a. Hamburg, 
Waßfermann a. Bremen, Wutow a. Berlin, Bergas a, | Grohmann a. Königsberg, Bauer a, iegnih, Münz, 
Berlin, Spierling aus Magdeburg, Knoller aus Berlin, eriche, Conrad, Erurkaidı a. Berlin, Pr eute. 


Hamburg, Nieſchlag a. Wüſtewaltersdorf, 
Richter a. Magdeburg, Bawinski a. e Rittler a. 
Bromberg, Rehbein a. Breslau, Kaufleute. 
Walters Hotel. von Daßel n. Gemahlin a. Berlin, 
Kgl. Oberſt und Landſtallmeiſter a. D. von 1 
aus Gr. Parlin, Hauptmann und Ritter gutsbeſitzer“ 


Derantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. gerrmann, — das Feuiheton und Literariſche: 
H. Röckner⸗ — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Tpell 
und den übrigen redactioneflen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
ae —— D L ‚in Danzig, 


Ritter von Perin a. Pola, Kaiſerl. u. 1 Oefterr. au alle Art Annoncen, wie An- 

Renal te apitän. von Gchreiber g. Pola, Kaiferl, u. Offertorieſe! Ni Verkäufe, Gtellen-Gefuche und 

Königl. 8 F Angebote dc. werden ſtets unter ſtrengſter Dis- 

mit Zräul. Tochter aus Rheinfeld. Frau Oberbürger⸗ gehen und ohne er von der Gentral-Annoncen- 

meiſter 1 N aus Tilſit. von Übiſch n. 5 aus een 2. [CR L. 1g u. Co. in Ze? ub en 
ber Halkau, Ritterant sbef fiber. Schnebel tgaſſe ? vi SA 


Uhlenbrod: a. Stettin, Milt. nferenten a "en ichnelliten Wege zugeſtellt. "Antaloge 
gratis und franco. Sorgfältige Auskunft über die ge- 


en Zeitungen. 


Bromberg, Reg.-Baurath. 


Intendant des 2. Nn Wilde aus Bonanom, 
en von Egan a. Slokewo, . — 


n 


Große Gewinn⸗Jiehung der 1 la Glashandlung 


der internationalen B li d 55 
a Verkäuferin 
0 Here Ausſtellung in er In 7 2 ehe ie mit den 
Büchern und der Kaffe vertraut 


5 i 155 l Aalen e 
7 reſſen m. Zeugnißabf rien 
5 W n und EHE 
unter Nr, 9917 in der Erpebdit on 
dieſer Zeitung erbeten. 


5810 Gewinne = Des 240,909 Werth. 
1 . M, 20000 M, 00 M, 6000 Jul, 50 000 M ꝛc. 
1 Mh., auf 10 Looſe ein 15 7 auch gegen Briefmarken FR 


rl Heintze, Cooſe-General-Debit, 


Berlin W. Unter den Linden 3. 
Als chen ür Bir genügt: Carl einge, 5 Inf Ber lin W. 


h f 
orto und Gewinnliſte beizufügen ſind, erbitte baldigst, indem Wahn, 


— 3 nn vor Zie n N 5 e 


Die b. dalle che 


ee . 
t. Krone 
Graf von Ehlabrenbstk; 


euere sendinien 
Ein tüchtiger Reiſender wird 
von einer Eolonialmaaren- 
A Zen in 
tebiten per - 

ch, den &pr 15 0 555 8 


3 Schemel, Ofenbänke, 


für C ſi 5 und Dan Panele Staffeleien, . 
Koſten für Courtage ꝛc. enthalten find) und]? Spieitiſche, Dariburaftüple, 
der Börſenſteuer, Klapp. u. Schaunelſtühle, Panel⸗ 


0 Truhen. Ill. Preisliſt äft ſogleich einen tüchtigen 
8 u. Tr e 
elende aralis u. Hane jungen Mann. 


„ fitzner, Altſtädt. Grab. 44 
5 d. 1.5 it 
ei mac 2 mi 0 „bit, 


3 te! —— er 12. 


ür mein Deſtillations- 
2 e 


ieren 50 Pf. pro 1000 Mk., für Werth- 


zu R nach Größe. er 
ft und gedruckte lebineunsen ftehen, 1 


1 Dachpappenfabrik 


3850 Bin 
EG einem größeren en 
Detail. Geſchäft; am ante 


einer W N 
Carthaus Meitpreuhen. _ 


feine anſt. Frau ohne 
Eiwünſch Rn Beten dienende ih 


ſcaf zu führen, 
18 Maltenbuben 2 Sn, DU erfragen 
a ein ** 


Qualitkte 


(jeit 1856 im Betriebe) 
pfiehlt ihre beſtbewährten Fabrikate als 


age bei: S. Lo Gen 


271 Friedrichstr., Berlin 


BRANDAVER 
RUNDSPITZFEDEI 


sowie alle anderen feinsten Qua 


* 
. 


Asphaltirungen, ſowie ſämmtliche Dachdeck⸗- 5 


Id. Engl. Gaskoke 


——lofferiren 0 ien au in röhe- 
ren 3.6 6 * 6 


& 8. Kamrath 


(Inh. J. Schmidt), 
Comtoir Jopengaſſe 26. 


LEN een 


Laden mit oder ohne Moh- 
Daberſche, Champignons, He elnu 
Roſen = Saale o. e E 


Fir Mühleul 


Sicht und Aa 
Reinigungsmafcinen 


renommirteſter Gniteme, 
braucht, durch Zufall Wola 10 
u n Gefl. Anfra 25 
sup H. H. 2204 an Rudolf Mo % 

Königsberg i. Pr. erbeten 0 


üg oder ganzes Haus, mit oder 
ohne Möbel, zur Errichtung eines 
Zamilienpenfionats in Zoppot zu 
miethen 2430 ucht. Adreſſen — 
H. h mit Preis für ein 
Sabre oder Carr 
-[Moſſe, Halle a. S. 


Gambrinus 
2 A e Halle, 
Ein ten Gasthaus in 195 


55 Ketterhagergaſſe Nr. 3 
5 tadt oder auf dem 
Lande wird a Haufen oder Neſtaurant l. Ranges, 


7 e e. 900 in der Ex- 1 reichhalt. Speiſekarte, 
er pebition d. Ilg erbeten. | vorzügl. Mittagstiſch. 
Engl. Brunner und 


erde- und Ruth rippen, Schweinetröge, 
ajen und Garten-Ziguren. (9895 


* 


Bartlosen 


empfehle ich zur Herstellung eines 


art-Erzeugungs-Mittel. 


Gar eite für unbedingten Erfolg 
selbst 97 noch jüngeren Leuten, % 
Rückzahl hlung des Betrages. 
Erfahrungen. Absolut un- 


event. 
Lang). 
Rach Piscretester Vers. Flacon 2,50 An, Dep 


e 


I@efucht 15 000 nk. 


FürHerz., Asthmaleidende, Wöchne- 


Moggennfuhl 42" 3 2 eee i wi bis zur Sitzhöhe mehr als Kir 1. Stelle auf ein neues Grund-] Nürnberger Bier. 
Rien bene l. das or 1 a Schiffbau-Techniker a N erstell tee tüh in Soppot, Dermitiler ver- N ” 
Ur hohle Zähne ift: Apothe-| den von einer grösseren Werft möglichst - mit gutem Drellbezug en Den fg u 19 N k 
fee E 5 5 eee a a : 
£ ’ in SW, Ä jede i : 
an eee 3a hatt ure | Ado 98 a 2 (8933 vorheriger Leldeinsendung franco jeder Poststat. Bettbreite ist Geld 15 en ER ar A 


ähne. Preis p. Schachtel l 1, 


anzugeben. A 


u beziehen in den Apotheken. 
In Danzig in der Altitädtifchen 
Apoihehe, Nathsapotheke und 
Elephanten- Apotheke, Breitg. 15. 
Wunderbar iſt der Erfolg! 
Weißen, zarten u. ſammetweichenf! 
Teint erhält man unbedingt beim 
täglichen Gebrauch von: 1 
— ann's Lilienmilch = Geife 
von Bergmann u. N ee 
Dresden. Vorr. a St. 5 
Apotheker Kornſtädt A in Duda 
bei Apotheker O. Blumhoff. 
n Rheinwein. Mi 
Weißwein, flaſchenreif an, 
38 ee ame) n 4.50, 60,75, 
90 G per Liter. Man verlange 
KRoſten en es Dafiprobehirichen mit 
L, Proben sub A. NM 
500 An Hagſenſtein u. 194 


A.-G., Frankfurt a. M. 

= Heute, Mittwoch, Abend 
i 2 5½ Uhr, giebt es kern- 
fette, ſchwere (36 
Gänſe und Enten 
bei Lachmann, Tobiasgaſſe 25. 


rem Leiden einer, 


hoftenfrei 


Alt. 
3 


ring. 


8460 > 


Patient. = i 


7 
525 ar Ren nicht genannt 9 
haben will und feine vollſtändige 8 
Wieberherſtellung von ſchwe⸗ N: 
212 in einem 
|Doctorbud angegebenen Arzneijil 
verdankt, läßt durch uns daſſelbe 
f an ſeine leidenden 
Mitmenſchen verſchichen. Dieſes 
gediegene Werk enthält Recepteſ g 8. 


und Nathſchläge für Jung und 
Jeder ſein eigener Arzt.“ 
Privat- Klinik 23 
Weit 11. Str. New York, 60816 


Birnen, 


geflückte beurrés blancs und Ber- 
2 verkäuflich Pogsen- 
im Comtoir von 

J. Staberow. 


Wer irgend 
ein Instru- 
ment od. Mu- 
sikwerk 2. N1& 
Drehen oder 1: 5% 
selbstspie - 
lend zu kau- R 
fen wünscht, Bi :% 
lasse sich 
meinen 4 
| illustrirten 1 
Pracht-Cotalog 
gratis und franco senden. 8% 
: Prineip: Beste Waare, bill. #1 
Preise, Neuheiten: Plano- 55 
phon, Eola, Ariston, Hero- #84 
Mignon - Orgel Ma- #159 
ah nopan, Symphonion, H m- Ms 

ii nophon, Accordeons, Vio- 
linen, Zithern,Guitarrenete, # 
0 - Behrendt, 


. iK 


phon, 


0 N Ggedbe⸗ 8 
! gandwurft, d 


B. Jaekel’s Patent-Möbel-Fabrik, Berlin SW., Markgrafensirasse N 
era Ocatologe über Kranken- -Möbel aller Art, Patent-Bett-Sofa und 


GAEDKES 


dung eingetroffen 


bsendung sofort, (9099 pie Lifte 


Concert. 
Anfang 40, uhr, Be 9 Uhr, 8 
Tür die Gi * bel 
33 leb berf AAbrung der Leiche 
meiner lieben Frau 
Anna, geb. Naumann 


der zu f Gelder. 
0. 20. i Beeren er erlin-Weſtend. 


5000 Mark 


30 5 % geſucht gegen Verpfändung 
einer erſtſtelligen ſtädtiſchen Hypo- 
thek von 15000 
. Offerten unter Nr. 92 in der 
Expedit. dieſer Zeitung ant auf F ung Be- 
Hi merren ur Dat nimmt aufjRa 5 au em 
1 9 . l hupo- Prediger Fuhſt für die troſtreichen 
thekariſch zur 1. Stelle ficher 5 ge- Worte am Sarge der theuern Ent- 
tellt werden. Liebevolle Ver- ſchlafenen meinen Abert en Dank 
pflegung und angenehme Unter-|8D Nobert Kraag. 
haltung wird zugeſichert. Allen denen, welche mir bei dem 
Adreſſen unter Nr. 79 in der k“ unglücklichen Brande fo hilf- 
expedition dieſer Zeitung erb. freich beigeſtanden und mit ihren 
5 Ein zweiter Inspector, der Co ges zur Bekämpf⸗ 
5 Qutsicreibereien u. Hofwirth-ſung Brandes beigetragen 
ſchaft zu beſorgen hat, findet jo- 5 5 insbelonbere der ausge- 
ort Stellung 1 l. he ge en ee hen 
eſtpr. ri Feuerwehr, ſpreche hiemi 
ber 1 Öehaltsantprüe meinen tiefgefühlten Dank aus. 


Emaus, im Oktober 1891. 


„Stühle gratis und franco. 


Cacao empfiehlt J. M. Autiähhe, Canggalle 


AERO ENDIIET TTS a BR Eine Amme, m, ln, Beit nährt, —.— Joh. Harder. 
ar . en m — 
R . Brei] Du une Der 
Kundegaſſe 124, Mattenbuden 30, gaſſe 4 (94|von A. W. Kafemann in Danzig. 


